
iz6 ________Holländisch _____ Q V.
guch die wunderliche Gestalt der Wunden de¬
rer Mohren und Schwartzen: nehmlich/daß/
wenn sie eine Wunde bekäbmen/ alsbald um
und um mit dergleichen Bläßgen/ die vcn Ge«
statt/Glcmtz und Grösse denen feinen perlen
gleichetc/besetzetwürde: davor hatte er einPffa-
sier/ welches er I7ni verKl nennete/ weil er sol¬
ches vor alle Wunden der Mohren brauchte/
und davon sie auch gleich heileten. Sie wä-
pen offc so groß/als eine gantze Hand/gleichwie
er sie offt gesehen hätte.

L. vonDyck.
xxci.

kraötur itt der ^lax'üla in-
ieriori curiret.

6^s^Och hat mir auch derselbe erzehlei/daß er
<Wzu einem Jungen gehohlet worden/ der
seinMaxillarn inferiorem andereinenSeit
mit einer k'iüurg glat entzweogefattenhat/den
er gleich angepacket/ und die kraKur auffdiese
manier zusammen fiigte. Er nahm erstlich
ein Stucke Bley/ das er mit Flachse bewund/
und steckte es in den Mund/ recht neben den
Bruch/wodurch er suchte dieSiücke wiederzu»
sammen zubringen: von aussen that er imglei-

chcn
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chen so ein breit Stücke Bley: worüber er eine
I^arur machte. Den Mund behielt er aber
ein wenig offen/wodurch er ihn nährende Gpei«
ftn (als Brod/Bier/süsse Milch«, d.g.) mit
einem töffelgen hinein steckte: also daß der pa-
tientc den ZNund so lange tonte stille halten:
und hat er binnen 3 Wochen des iöffelens über«
drüßig gehabt/und also hat er sich seines Mun¬
des zum Brod«essen wieder wohlbeoienet.

AvonDyck.
XXClI.

Würdige Anmerckung wegen
destaglichenGebrauchs derEyer.

Mein Herr Blanckatt.
^s CH habe einst mit einem (Hirur^o,Na-
ZZ^mens Jacob Stam/ wegen desjenigen/
was ihn sonderlich in der Kunst vorkommen/
gesprochen/da er mir denn unter andernerzeh«
lete/ daß es gantz gewiß: daß einst einer mit ei¬
nem andern um eine grosse Summa Geldes
gewettet/daß er kein Jahr hinter einander alle
Tage früh nüchtern zwey harte Eyer/(daß er
biß zu Mitlage weder nasses noch trocknes wei-
terzu sich nehme) essen könte. Viestswarden
ändernder eszuthunvermeinete)eineFreu«

I5 ' de/
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de/aber che das Mr halb war/so that ihm kein
Gliedanseinemgantzenieibemehrweh. Oer
Bruder des Verstorbenen war neugierig/ und
wolte gerne wissen/ woran ergestorben wäre.- de<
rowegen ließ er ihn öffnen/ da man denn in sei¬
nen Magen eine beinichte 8ubtt2nx gefunden/
wovon sein Bruder zum Andcncken ein paar
Schaalen am Messer machen ließ. Als er einst
auffden Abend mit diesen MesserRettichgessen/
und das Messer zum Rettich niedergeleget/ so
ist die Schaale aus Krafft des Rettichs gantz und
gar zergangen. ErgingMbald hin zu den je¬
nigen der dieWettegewonnen/uudhateben die«
ftlbe wie sein Bruder angenommen. Aber
wem die Zeit zu essen / nchmlich zu Mittage/
kahm/nahm er allzeit erstlich ein Theil Rettich/
und aß es auff. Also hat er das gantze Jahr
durch continuiret/ und ist darinnen/welches
sein Bruder mit dem ieben bezahlet/ ein Uber-
winder blieben.

xxcm.
Anmerckung wegen eines Un-

gewitters / so bey wehrenden Erdbeben
zu Malaga ein Schiffaus-

gesiandcn.
W.
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'Ohannieuniß erfahrner Constabel auff
^,dem Schiffe Hu^c>l3r c)ti u5, hat mir er-

zchlet/ daß er verwichenen Monath Octob. im
i68osien I^chre unfern Malaga gewesen/ als
der Orth fast (durch Gottes Hand) ruimret
worden. Als sie nun gleich darnach zugcsegelt/
und 2; Faden liess Wasser gehabt / stieß das
Schiff (als ob sie gleich sollen untergehen) nach
dem Grunde: dersich so wohl/als die offenbah¬
re See zubewegen schiene.Abcr sie wüsten nicht/
was solches bedeutete/ biß sie an denOrtkah-
men/ attwo sie den elenden Zustand sahen/der
genugsam bekand ist.

xxciv.
'in fast gantz erstorbenes

Bcin ohne Abnehmm sauber cunret.
A Acob Breerse/ein Matrose/erzehletemir/
^als er ohnlangsi aus der See kahnl/ wie

daß er mit 17 Kauffardey-Schiffen wäre ausge¬
fahren/da die andern 16 iedes mit einem Bar«
birer/ ihres aber mit keinen wäre versehen gewe«
sen. Als sie untcrwegens an einenOrthkom¬
men/so wär vhngefehr ein versoffener Wund-
Artzt an ihr Schiffkommen/und hatte sie gefra¬
get: ob sie keinenBarbier von Nöthen/ worauffsie

ihn
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ihn bald angenommen/und sich an fein liedeck
ches Ansehen nichts gekchret. Er hatte sich mit
Reden sehr ssenereu8 n wiesen/ und zwar auch
Nicht vergebens: denn nachdem sie ihn kurße Zeit
gehabt hatten/wär es geschehemdaß ihr Ziffer
auffdas ^6mir3lSchiffkomen/ (wie es denn
offte geschihet: daß dieKauffärdep-Schiffe eine
^.ämir^lirat unter sich auffrichten)da des
Ober-Steuer-Manns-Bein so elendiglich mit
den kaltenBrande behafitet gewesen/daß bereits
alle i6Meister darzu waren gefordert worden/
die dennl-e/ulvirethattm/daMe abzunehmen.
Als besagter Schiffer solches börete und sahe /
fragte er: warum dch sein Barbier nicht auch
darm gefordert würde: worauff der^örniral
antworiete/cs sey ihn unbewust/daß er eine Mei¬
ster hätte. Als er diejesgehöret/liesieribnzur
Stunde bohlen/und Man sagte gegen die bcmel-
deten i6 Barbinr: sie selten etwas warten/ weil
noch einer darzu kommensolte. Als sie alle nun
so watteten/ sahen sie ihn endlich kommen und
lachten ihn aus/sich unter einander fragende/ob
diß der Mann sey/ der es thun M. Er grüße
sie und sagteMe5Üeur5einenguten Tag/dar-
nachfragte er/ ob ihn erlaubet wäre das Bemm
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besehen. Nachdem er solches besichtiget/ fragte
sie:ob man dzBein solle ablösen?worauffsiezor¬
nig zu werden anfingen/sageude:daßseineBoß«
heit groß sey: und die euere/ antwortete er/ all¬
zumahl ist noch grösser: (denn sie hatten alles
zumablösen parargemachtWiesenMann wil
ich nechst Göttlichen Seegen wohl helffen/ daß
er sein Bein behalten soll: worauff ihn der ^.ä-
mirai sehr gnädig ansähe/ denn er hatte den
Steurmann sehr lieb. Dieser Meister hielt an:
daß er einige Kleck'camenta aus seiner Schiff»
Apsthecke hohlen möchte/welchesihn gantz
gerne zugelassen ward/und als er was daraus
genommen /hat er den Patienten Abends ver¬
bunden/ und zu ihn gesaget: daß er diese Nacht
grosse Schmcrtzen empfinden würde/ wie auch
geschahe: aber dieses war die Erhaltung seines
Beines/ denn des Morgens ist verstorbene
Fleisch von dem Knie biß an den Fuß alles an
dem Tuche hangen blieben/ und innerhalb 3.
Wochen wieder sauber geheilel. Wovor ihn
denn der^-ämirgl so viel Geld gab/als er be¬
gehrte. Aber ehe die Reise ist geendiget wor¬
den/ist der Schiffer 2 mahl vor ihn Bürge
worden/ indem er ihn ersucht hat/ daß er unter-

we«



wegens bat mögen an tand treten. Aber er hat
sein Geld versoffen/ und die Kleiner haben sie
ihn angezogen. Also gehet die Kunst vielmahl
nach Brod«.

AvonDpck.
xxcv.

Weurige Mugel unter andern
Wunder-Zeichen/ die zu Rostockam

Himel gesehen worden.
A^-Ostockvon 2Dn. I.r bewuste CoMet-
c^^Stern wird allhier von vielen mit Er»
schrecken angesehen: doch erschreckte uns den
17 pauste) eine feurige Kugel/ welche vom
Himmel fiel/ noch mehr. Selben Abenoge-
gen 6 Uhr that sich der Himmel in Osten drey
mahlgleich einem Bogen Pappierauffund zu:
als wenn eine weisse l'linckerndeKugel (welche
etliche Tropffen wie Wasser von sichgab) dem
Augenschein nachWesicn zuschoß/und vor St.
Percrs-Pforte allhier nieder fiel. Worauff
das Wetter 2. mahl leuchtete/doch sehr bleich/
undnicl)t so feurig/als wenn es donnert. Man
fragte die Schiidwache / die an der Pforte
stund/ ob gemcldte Kugel/welchedie fordere
Wacht und Soldaten auch gesehen hatten/

Ma
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allda niedergefallen wäre: allein diese Schild-
wache berichtete: dz sie sich nach demVo, fTm-
tenwinckcl begeben hätte: wie denn auch der
Priester von dar des andern Tages schrieb/daß
sie sich über gemeldtesOorff nach Nordwesten
zu gewendet. Man hat mit teuten / welche
biß 4 Meilen von besagten Oorffe wobmn/ ge¬
redet/ und sie berichten alle einhellig/ daß besag¬
te Kugel in ihren Häusern ttahrer / als das
Hcht/so siegebrennet/gcschienen/doch wüsten sie
tlicht/wo sie geblieben/oder niedergefallensey.

Blanckart.
XX^Vl.

QKlerx'HNQn wegen des To-
mcten/ der ^nno i68o.und 1631 ge¬

sehen worden.
Ir haben im November 168a frG ge¬
igen 6 Uhren einen Comet hart an den

Horizont/ schrims unter der 8pica Vir^iniz
gesehen/der dem Augen-Maß nach fast einen
Sch!veiff/wie ein Schiffs-Mast hatte.Aber di
26,Vec.und so ferner etliche Wochen im Jan.
l68i. hatte er einen weit grössern Schweiff:
wovon aus Hamburg ftl>;endes vom 3 Jan.
wie ihn der Herr ?roteHr Narneleoz ob.

lervi-
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lerviret/ übersendet lvorden.OerStcrn selbst/
der an dem Ende des Schweifs war/schien
dem Augen.Maß nach klein zu seyn: durch den
1'ubum aber sahe er wie ein glühender Back-
Ofen ; doch auswendig etwas tunckeler. Man
tonte durch den Schweiff die jenigen Fixster¬
ne/ welche er bedeckte/»loch wie durch ein iei-
neN'Tüch erkennen. Die iange gemeldten
Schweiffes war 68 biß 70 Himmels-Grad.
Bon dem hellen Theile der Lcyer stund er 46
Gr. von dem Schwantze des Schwall 50
Gr. und vondemHalsedesPeMnGr.
GelncldterSchweiffgienghinauffwerts nach
der Caßiopöa/ neben dem Hertze des Adlers
und den mittäglichen Flügel des Schwanes
hin. Er berührte den Delphin an der Seite/
und seine Höbeste Spitze oder äuserstes Ende er«
sireckte sich biß an den Wiuckel oder die Spike
der Andromcda. Er bedeckte den fnnfften
4.heil des uns sichtbahren Himmels.- und in
dem nun ein Himmels-Orad über wao Mci«
len ausmachet/wiemanch woo Milen muß
denn dieser Schweifflang seyn.

Man schreibet auch ausRom von 28 Oec.
Das Crschreckniß ist atthicr noch gleich groß
über den bcwusten Comet/ dessen gleichen seit
8oo Jahren her/ oder sint der Zeit/ daß die

Tür-
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TürckischeMonarchie sich angefangen hat/in
diesen banden nicht gesehen worden/ undbe»
deuten dieselben gemeiniglich/ Pest/ Hunger
öperKrieg/Gefängnisse oder Sterben Grosser
Persöhnen / Verrath und Veränderung der
Reiche oder K.eIißion.

Blanckart.
xxcvn.

NähmrBmckt wegen dieses
Cometcns aus Hamburg.

M^Amburg von 10 I<m. Seit meinem letz«
'^ten sende hiebey die folgenden und curi-
eusen Anmerckungen betreffende den bewusien
Comet-Stern. Mandat ihn althier den 2S
pailZcc) wohl gesehen/doch kunte matt/ weiter
zu sehr mit Wolckn bedecket/ desselben Stand
und Eigenschassten nicht genau betrachten.
Den 27 war er matt und bleich. Vett
»8 aber war er sehr erschrecklich/ und ei>
schien er ein wenig nach 5 Uhren des Abends/
West-Süd-West.Er war anzusehen wie
eine Kohle/ welche durch ticht/ Asche oder düli-
nes Werck einen wcissen Schein von sich gil¬
bet. Icr Schweiff/welcher unten ohngefthr
2G;,ad/oben aber etwas breiter war/lvar<58

Ander Tbeil. K Gr.
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Gr. lang / und ging zwischen den Adler und
DclphiN/ biß an das Haupt des Ccphclls hin.
Von dem Echwanen-SckWMe stund er
50 Grad von dem hellen Sterne in der Leyer
46/vondemHaljedesrexatt 55.' Beshal,
den sein Ort bey dem Knie des^.ntinoi ode»
<5animeäe8 war/nach derKugeliange in den
21 Grad des Steinbocks/ und nach der Breite
Nordwerts 14 Gr. davon.

Hierauffversirichenwieder drey Tage mit
trüber jufft/doch denken/nehmlich dcnistcn
dieses zeugte er sich auffs neue. Seine Di^
Kan2 war damahls um 6 Ubr von dem Her-
tzendes Mers n Gr. 16 M./ von derLcycr
Z9 Gr. und von dem Halst des ke^tt davon
zuvor gemeldet 39 Grad. BcrOrchwarjust
unter dem Delphin/in der KugeLlänge in 8
Grad des Wassermanns/ und seine Nord¬
breite davon 24z Gr. Alsohatersichbinnen
4 ^.agen auff 17Z Grad verändert. Der
Schweiff welcher dieses mahl wegen desstar«
cke» Mondscheins viel blässer und schmäler er«
schien/reichte noch 675 Gr.bißan die c^Zlio-

Jen folgenden Tag kam er wieder zum
Vorschein/und stund zur selben Zeit noch un¬
tern Delphin/dochnoch5Grad näher an des
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CepK?u5 Hauvte/^Gr.von dcmSchwa-
MN'Schlvantze/14 Gr. 45 Min. von des
Nlcrs Hertz; 44 Gr. von der Leyer/33 Gr.
45 Mm. von den Halst des pe^ii in den«^
Gr. des Wassermanns nach der tänge/ und
inderNordbreite^Gr. und ;o Min. ging er
mit seinen breiten und dünnen Schweifs« durch
die (^zliopeam auff die 72 Grad. Hei-nach
hatten lvir wieder^Tage trübe tusst/doch den
4ten/ nehmlich den 7 6iw zeugete sich gemeldter
Comet bey noch hellen Mondscheine gegen
halb 9 des Abends zum viertemnahle: da er den
24.Gr. von den von'gen.Orche gewichenwar/
zwischen den Hals und linckenFuß des ke^si,
in den 8 Gr. des Delphins/ Nordwerts davon
27 Grad; und nach Ausweisung der genom«
menen Breite/ von der Leyer 50 Gr. 40 Min.
von dem Schwancn-Schwantze 32z und von
dem Haupte der ^närolyecl« 27 Grad 16
Min. der Schweiff des Cometenswar stärckev
und Heller als zuvor/doch ersireckteer sich diefts
mahl nur 56 Gr. in die tange ohngefebr zwi¬
schen den lincken Fusse der^näromecla?un^
den mittelsten Stern derc^liopHa, biß an das
Haupt des eerl»u5.

Blanckart.
i?2 xxeilx.
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> xxcivi'i.

RnmerÄuNgs-würdige Ne-
schicht von einem Comct-Sttrnc / der

zu Rom in einem Ey gejc>
henwordcll.

^An schreibet uns aus Rom eine sehr artige
^Oblervatinn: nehmlich/ daß eine Hen<

ne sich beyNacht in dem Hause des Herrn ^ax.
iinii sehrstarckschreyend hören lassen. Ein Die¬
ner/der sich einbildete/ als ob es Diebe waren/
stand auf: nachdem er sich aber recht erkundiget/
so befand er: daß besagte Henne gleich ein Ey ge¬
leget/als er solches beym lichte besähe/so sahe er
durch die Schale/ daß dasselbe die perlet Ab¬
bildung des bewustenCometens hatte: worüber
«r ungemeine besturtzt stunde/ da er denn das Ey
seinem Herrnbrachte/lvelckernichtwmtgevdrü.
ber sich entsetzte: also daß er dasselbe den andern
Tag dem Pabst/ der Königin von Schwe¬
den und den meisten Grossen aus Rom sehen
ließ. Man hat es daselbstin Kupffer gestochen/
und anher übersendet / worüber wunderliche
Lpeculatwnesfiehlen.

Blanckart.
xxcix.
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Vor einen/der sich braun und
blau gefallen / oder also geschlagen

und Messen worden.
WAEnn iemand sich braun,/ blau und wund
WKgeMcn/ oder alsogeschlagenund geflossen
ist/ der lasse sich eine halbe Stunde nach einander
hinten in den Halse sachte saugen. Diests hat
mir der Herr Ich. Leewc/ als etwas sonder-
lichs mitgetheilet. Äoch meine ich/ daß man
woh/ statt dessen einen blinden Kopff solte ge-»
brauchen können. Item Vellcacorw oder ei¬
nen Umschlag von Sauerteig / Seiffe unk
dergleichen.

Ich. Leewe.
X<ü.

Kräfte desTenextiodeMor.
qurii (^oaßulati, woraus unterschiedene
Heitnligkeiten / die in der Artzney-KuM
damit können ausgerichtet werden/ zu st-
tzm sind/vormhMch aber wie vortrefflich

ßc in der Gicht undPodagra sind/M
sammen gewagen durchHerm

Gcorgcl, Pitsihky.
(V Ch tönte hier viclWorte von denen^mu^
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leti«:, das ist von solchen hleckcamentis, die
nur auserlich gebraucht undan dem.leibe getra«
gen werden/ insgemein machen/ als von welchen
der Mensch grossen Nutzen/ohne daß er daran
eben glauben müste/haben kan. So könteich
auch viel von dem Quecksilber/ was es für ein
wunderlich Metal ist was für Art/Eigenschaft/
Kräffte/ Würckungen u. d.g. es habe/anfüh¬
ren/ wenn nicht von beyden bereits in andern
Büchern zur gnüge geschrieben wäre. Verhal¬
ten ist bloß mein prtipox von den 8io OZxu-
lato, sonst ^enexrongenennet/und von dessen
Krafft und Würckungen zureden. Es wird
Aches nach den Wertendes MnNcKr. 1°),. i.
eine <3lc»ric)sa und ^rcana ^leäicina, oder
ein henliches und wunderliches Artzney-Mittel
genennet.

Ver Hochberühmte övernerRollfinck
schreibet in seiner Cn^m. in H.rti5 formarn
reäaHal^.V.^eÄ.F.lüap^. und 3. daß die«
ses ^leclicament gut sey das Geblute zu rei-
yigen/ die prg°cipirirendeSchärffe und die
Feuchtigkeit zuvertreiben/ wenn es nur äuser«
lichgebrauchttwird/ undwenn mannur daraus
prXpNirre Ringe an denen Händen und Fusi¬
on träget/ so vertreiw sie das pnäg^ra und

Qii.
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cKirZßra : Ierohalben ist es ein bequeme
Mäicamenc vor die jmigen/welche nicht viel
brauchen könmn. l'KeopK. karacelsu« schrei¬
tet in seinem 2BuchvonderPestin;tenCap.
unter andern : daß es ein üleäicamenr sey/
welches eine Ktgxnetischezichende Krasstha¬
be/ und bezeuget/ daß er gesehen habe: daß die
Per!obnen/die dergleichen Ringe getragen/ da¬
durch viel Sachen erfahren/er stlget/man hätte
aus derLxpei-ienx.daß ein Mensch/der so ei.
nen Rieng trüge/niemahls von Schlag oder
iahmigkeit etwas wüste. Auch zieheteinsolcher
Ring alle neblichte/gifftige/uble Feuchtigkeiten-
nach sich: derohalben sey er gut in Pest-Zeiten
zu tragen. Es ist zuverwundcrn/ daß derglei¬
chen Ring so lang/ als ein Menßh gestmd ist/
gleich wie Gold ist: wenn er aber kräncklich
wird/so verändert sich der Ring auch un^ wird
schtvartz: vornehmlich aber imvendig. ^« inan
ihn denn/ wenn man ihn mit Sand oder derglei¬
chen reibet/ wieder blanck machen tan. In dem
Kexlero Keclivi vo, oder in denen^o auser-
lestnen ?raceüen wird dergleichen gesaget: wie
denn auch KuIgnänZ WräMet: daß so ein
Wunder.Ring gut sey / und alle uberflüßige,
Feuchtigkeiten aus rem ieibe vertriebe/ wenn

K 4 man
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man nehmlich die Ringe an den Arm/ Finger/
SchenM oder um den ieib trage. Man tan
auch stat eines Ringes ein Oval Blech/ rundte
Platte; oder auch Zahl-Pfennige daraus ma<
chen: es dienet auch die Wassersucht und Aus«
fttz züvertreiben: weil es allen Gisst nach sich zie¬
het : gleichwie alle/ so wohl alte als neue Ueäici
davon schreiben: daß dieses Mittel das Gift /
als ein Nomosseneum oder gleich artiges We¬
sen nach sich ziehe: und also den ieib davon be¬
freye. Hievo» bezeuget insonderheit Oolliu^
in seiner Laiick^mic. und saget: daßd/est Artz-
ney alle gifftige attrZIischeKranckheitmvon dem
Menschlichen ieibe abhalte / wenn man einen
Pfennig oder Bleck davon macht/ und dieses auf
den blossen ^leib/oder in etwas eingewunden/an
einer Schnur getragen; oder auff die Hertz-
Grube/ oder wo essonsten hinnöthig ist/ gehan¬
gen wird. Voch hat man dieses dabey zumer-
cken/man mag nun Ringe oder Blechlein dar¬
aus verfertiget tragen/daß man sie nicht zunähe
an das Haupt und Hals hanget: sonsiengieltes
alles gleich/und ist ohne Gefahr/man mag sie
auffdieHertz-Grube/ den Rücken/vor das Heiß
und an allen anderen Oerthern tragen. Aber
vor das Haupt isieszu siarck-: damm ist es nicht

quc/
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gut/ daß etliche Hals-Kettchen oder Ohren-
Ringe davon tragen wollen.

^vicenna nennet einen solchen Ring ei¬
nen Glücks Ring/und schreibet ihm scltzame
Sachen zu. Uterus hält ihn in seinem Vi»
gwnoäe Xtonre Jovig vor einen sonderli¬
chen Schatz der Schwind-und Wassersüchti¬
gen ieutc. ^3cobu5 <Ü2rpenli5 bezeiget:
daß derPabstil2cjrianu5 V/. sebrtödtjich an
der Pestgelegen/uno hiedurch curiret worden.
V2llo^»iu5, ?^ont2NU5, lleurniu8 und (Ürg,
w halten es yuch vor ein sonderlich ^.rcanum^
Hiemit stimmen auch nbereiu (3eber und
Zgrrn. Kordorffer. Vornehmlich schreibet
Libaviu8 weicläusstig hieven in seinen <^n^.
mischen Briefen lib. Z.dap. 29.p. 23z. wie
auch <3. ?enotä?ortu p. 654. bezeuget/ daß
d«e Pocken hiemit vertrieben werden/und daß
man damit viel Sachen ausrichten tan. Ich
wil nicht sagen/ wie sie die Haupt-Schmertzen
damit stillen/und die monachlkhe Zeit beför¬
dern u. o.H. Man tan mehr Sachen damit
experimemiren / wie solches das Werck
selbst bezeuget: denn das Quecksilber hat an
und vor sich selbst wunderbahre Würckungen.
Noch vielmehr aber derselben hat es/ wenn es

K 5 durch
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durch eine (Hämische ?r:rp2r2tion caZ^.
liret ist.

Der vornehme Englische Ritter DixK^
sagt, so man Quecksilber/oas roht ist/ nimmet/
und setzet die grosse Zehe des Fusses darauff/
steckt alsdenn einen Oucaten in den Mund/ so
wird das Quecksilber durch degantzen menschl.
teib dringen/ und derOucaten weiß werden,
welches ick leichtlich glauben tan: indem ich es
selbst probiret habe. Als mir vor etlichen Jah¬
ren ein Knecht vonHartz gebt acht wurde/der
sehr geschwullen unter/» Gesichte war/ und ich
doch an dem gantzen leibe nichts spühren tonte:
so befand ich endlich nach genauer Unters«,
chung: daß man den Knecht sein Haupt mit
unssuemo zM gestrichen hatte: darum ließ
ich ihn eine gantze Nacht einen Vucaton an ei¬
nen Faden gebunden/in dem Munoe halten:
als er nun früh den Oucaton wieder aus dem
Munde kriegte/ so war er etlichermassen weich
geworden. Ichschmießihnin das Feuer/um
das Quecksilber daraus zuziehen/wodurch der
Knecht also feiner Geschwulst belreyet wurde.

5on.^ricol2 rühmet auch unsere Artz-
ney in seiner Abhandlung von Quecksilber sehr:
er wilMch/daß man soll Kxgeln davon gieffen/

und
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und selbige zu Stillung des Bauches-FlusseS
verschlucken. Er jagt p. ,98. auch insonder¬
heit von Ringen/und führet ein Ercmpel an/
und spricht: Ich habe <m einem Goldschmie«
de/der sich an den Schenckel verbrennet/wel¬
cher ibn so wehe that/daß er viel Jahr auffei¬
nem Beine muste stehen/ dieses erfahren. Er
beklagte sich gegen mir. Ich sahe es eins/ und
merckte wohl.- daß sich ein Fluß darnach zugo
setzet/uno daß solcher/wenn er sich gleich pur»
xiret/ dennoch wiederkahme. Ich gab ihn
cinStücklein coa^ulirten Vii, ihn nicht sagen«
de/ was solches fiir ein Metall sey. Befahl
ihn 2 Ringe davon zumachen/undzwar sagte
ich/ daß er solche gleich in dem Klomenc, wenn
8iu8 und ün eine <ü oryunHionmachten/ gies.
scn solte. Biese Ringe musieer an der Zche
des Fusses/und an den rechten Iaumen/oder
an der Seite/ wo das Übel war/ tragen. Als
er Mun also eine Zeitlang gelragen/ so vertrie«
ben sie den Fluß/die GeschwüreHeiltenvon sich
selber / also daß der Mensch von gantzkeinen
Schmertzen mehr wüste. Dergleichen Lx-
perimenra werden überall sehr gerühmel/
und durch ihrer viel in der That gut besun«
den.

Er erzehlet noch eine dergleichen sonder¬
liche
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liche Historie: denn er saget/ daß eine vorneh«
me adeliche Dame in Steinmarck von dem
Flusse also geplaget worden/daß sie etliche Jahr
lang zu keinen teuten durffte kommen/sie hatte
nicht allein grosse Beschwerung im Haupte:
sondern das Haupt war auch so weiß/als eine
Bircken-Rinde:und wiewohl es zuweilen et¬
was nachließ/ st> hörte es doch nicht gar auff.
Ichpurßirte sie zu erst mit(^L.8ii und ließ
ihr zur Cur undPräservation 2 Ringe machen;
die sie tragen muste/wodurch sie endlich gesund
ward. Sie bat mich um ein Stücklem von
diesem Metal/ um sich ein paar Armbänder
daraus machen zu lassen: (indem man es so
ziehrlich/ als o ausarbeiten tan)womit ich ihr
denn auch willfahrte. Es ist derhalben ein
herrliches Kleäinmeur, gewisse und treffliche
Kleäicin vor grosse Herren/und insonderheit
vor Frauen-Zimmer/wenn sie mit Mchen
Flüssen behafflet. "

Vornehmlich aber ist es denen jelngen nö¬
thig/ die viel scharbockifche Feuchtigkeiten in ih¬
ren Gliedern haben/gleich wie ichs ßlbst hab
«ngemercket/wovon ich viel Exempel erzehlen
tönte: doch halte ich sMcsmcht vor rathsam/
weil ich solches so weitläufig nicht traHiren
wil- Wenn jemand HgMSchmertzen hat/

so
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so Wer sich ein Blech davon machen/uno tmge
M;es Mit einem Bande um dmHals auff der
Hew-Grube: so lvird lmn sich über defWen
Kräffte verwundern müssen. Auch i,i es deiien
jcnigen gut/ die thränende Augen haben. Man
kan auch Bleche zum Fontanellen davon ma¬
chen/um sie an den Armen und Beinen zun a-
gen: dieweil sie wohlziehen/und wenn sie zu scharf
ziehen / kan man ein Tuch oder Windel darum
legen. Zch habe selbst gesehen/ daß man einen ein
dergleichen Blech auffden Arm gebunden / weil
er ein Scharbockisch Geschwür an der Hand
hatte. Als er dieses Blech etlicheZeit an der
Hand getragen/ so klagte er/ daß es ibn darunter
so juckte: derowegen nahm er es ab/ um nachzu¬
sehen/ was es wäre/da befund er/daß sich viel
Feuchtigkeiten darunter gesetzet/welches die El¬
tern mit Verwunderung sahen/ dieannoch so
wohl/ als der Junge amieben sind/und solches
bezeugen können.

Weil in dergleichen Zufall die Uneinigkeit
«lso ausgezogen wird und sich andasBlech setzet/
so muß man dieses wieder reinigen.

Also ist dieses eine sehr köstliche Sache/ wie
Jori. KKen2nu5 sagt/ wenn er spricht/ ich halte
dieses für ein siirtrestiches^muletum:wodurch

nicht
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Nicht allein diePestilentialischeIn5e<9ic>n,soN'
dem auch selbstdieüblenhimmlischenlnüuen-
rien abgekehret werden'. wofem solches nur lrol
und gut gemacht ist/und keine Betrügereyen da¬
bey sind: wiewohl öffters zugeschehen pfteget.

Wer weitläufftig von der Art undEigen-
schafft des Quecksilbers lesenlbil/der schlage dm
Di^b^on. /^ssricalain nach. Ich wil noch
eine Probe anfuhren/ was für grosser Be¬
trug dabey fürgehet/ und wie man erfahren tan/
ob das co^ssuürte Quecksilber/woraus man ihn
machen lassen/ von denen Arbeitern oder Gold¬
schmieden verfäschet sey. Wenn man einen
Ring oder Blech träget: so bleibet es nicht alle¬
zeit/ wie es zu erst war; sondern verändert seine
Farbe leichtlich/ nachdem ein Mensch gesund
oder kranck ist: wovon ich zwey Exempel erzeh-
len wil.

Ein wohlbekanter Prediger/ der von mir
diese Kteckcin empfangen/ hat mich berichtet/
daß er sich ein Blech daraus machen/ und solches
neu und schön um seinen Hals gehangen/da er
einen Patienten/ der an einem hißigen Fieber
darniederlag/ zubesuchen ging/und selben (wie
unter denen lutderanern/ lwnn iemand aufoem
Tode lieget) das Heil. Abendmahl reichen weite.

AW
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Als er in des Patienten Kammer lahm/befand
er sie so heiß/als wenn lauter Feuer darinnewä«
wäre/ das einen stanken Rauch von sich gebe /
insonderheit wenn man das Deck Bette dcsPa-
tienten etwas auffhub: worüber der Prediger
sich entsetzte. Als er nach Hause kabm/ sahe er/
daß sein Ou8, den er bey sich trug/ kohlschwartz
war/ das Gisst an sich gezogen/ und ihn also
durch Gottes Gnade davor bewahret. Also/
daß es gewiß ist/ daß diests ^muleeum das
Gijst/ als einNomo^enium nach sich ziehe
und den menschlichen teiv davor beftepe/ denn
das Gifft wird durch das ^mulemm vertrie¬
ben oder zertheilet/wie davon bepmüennerco
und andern zu lesenist.

Ich wil noch ein Exempel anführen/daß ich
auch aus eigener Erfahrung habe. Als ich vor
etlichen Jahren einevornehmeFrau/welche L-
pilepNa l^tei-inÄ laboritte/ unter der Cur
hatte/und ihr allerhand Kleckcamema verge¬
bens gebraucht/so hatte ich gleich einen Ring von
Quecksilber bey min ich steckte seidigen der Frau«
en an die Hand/ und hatte sie selbigen kaum eine
vierte! Stunde angehabt/so war er soschwartz/
daß ich ihn für meinen Fing nicht wurde ange¬
sehen haben/wenn ich ihn ihr nicht selbst angeste¬

cket
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ck t hätte drauffzog ich sc,bm wieder ab von dem
Ftnger/ und sagte es'einem alten erfahrnen ^e-
6lcci,derofft bey mir gewesen/und annocham
ieben/ der sich zum höchsten darüber verwunder¬
te. Ich machte den Ring wieder schön und steck¬
te ihn der Frauen wieder an den Finger/ da er
denn zu iedermans Verwunderung wieder so
schwartz ward; als zu ersii Dieses ist also die
rechte Probe: daß das ^.mulec gut ist/ wenn es
solche Würckungen thut.

Nun dmOeein ieder gerne wissen wollen/
ivie man dieses ^mu/emm machet und zube^
reitet: dem geb ich zur Antwort und Nachrich«
tung: daß ich/ wenn GOtt wi!/ einen sonderli-
chenl'rÄötÄr davon schreiben/ und ans iichtge¬
ben wil/ unterdessen tan man Rolsinckcn m
dem cicirten Buche davon lesen/ woraus der/
so in der Kunst erfahren ist/ so viel fassen wird/als
ihn nöthig ist. Wer aber die Cbyemie nicht ver¬
stehet/ der gehe zu einem erfahrnen Apothecker
oder Chymisten/ und frage ihn umRath. Be¬
gehret jemand dergleichen von mir/ der kan zu
Blanckenburg nach mir fragen/ so wird er sie
bekommen können.

Ein Wurm aus einem Ey.
Man
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An hat mich berichtet/daß im Jan. 1681
o<5>zu Coppmhagcn/als man einige Eyer
auffgcMachet/ eines sei) gefunden worden/ in
welchen ein Wurm/so lang als ein viertel Elle
gewesen. Eben dergleichen erzehlet auch I^i-
cew8,daß er eine Henne gehabt/welche/nachi
hem sie viel Eyer geleget/ auch eines ohne Doter
geleget: in dessen weissen/eine Schlange/gleich
einem Wurme gefunden worden. Ein solch
Exempel Hatauch^qu2pen6en8, der da saget:
daß er mden Ooter eines Eyes/ indem er gessen/
einen Wurm gesunden. Vem ^.läravancic)
ist auch ein Ey gewiesen worden/ darinnen ei¬
nen Wurm in Gestalt eines Fisches.S.Schul«
tze erzehlet in denen Lp^ern.^erm. daß eine
Frau ein Ey geöffnet/und die Helffte davon zu
Ziehrung des Haares gebrauchet: die ander
Helffte aber hatte sie / weil es Sommer-Zeit ge¬
wesen / an die Sonne geseßet: der Iotter und
das weiß Ey aber haben sich in einander vermi¬
schet/ und als sie solches nach; Tagen zufälliger
Weise angesehen/habesie i6 weisse Würmer mit
rochen Kopffen/ so lang als ein Glied eines Fin¬
gers/und fast halbst dicke/aber worüber sich zu-
ver wundern/ ohne Gestaltet gefunden.

Blanckarü
Ander Theil- .5 xcill
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Mclnunss wcgendcsmdicHö-
he schwimmcns oder ulnersinckcns dcr

Lmlge ncugcbobrncr Kinder/ durch
^r. Böckclmalln.

8MAn urtheilet unterschiedlich wegen des
«^Uchwimmens oderuntcrsinckcn deriunge
junger Kinder/ daß solches kein festes Zeichen
sey: daraus man uttheilen könne/ ob ein Kind in
oder nach der Geburtgelebett ob es lebendig o«
dertodtaussoieWeltkommensep. L)/ewei/sie
davor halten: daß/ wenn die Wasser/ welche die
Frucht umgeben/ brechen/ die iufft zur selben
Zelt in die Gebäbr-Mutter/ und also in die iun-
ge der Frucht könne getrieben werden: wenn
anders das Kind um dieletzteZeit des Schwan.
gergehensnatürlicherWeiseindem Munde der
Gebchr-Mutter lege. Wenn nun also die
Frucht an diesen Orte lufft in sich gelogen / so
könne sie von dar wieder zunicke weichen/ also
sterben/und doch mit einer schwimmenden 4un-
gezurWelt kommen. Wenn dieses wahr wä¬
re/ stmüste nothwendig daraus folgen: daß von
w Kindern nicht eines lebendig würde auff die
2velt kommen: oder sie musten gleich mit Bre¬
chung der Wasser gebchren werden. Denn

wenn
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zvenn eines einmahl Athem hoblet/ somußals-
denn eines stets rt.-5piriren/oder muß ersticken.
Welches nach meinem ^suclicio eine rechte 3b.
üiräe Satzung ist: derohalben halt ich dafür:
daß die Sache wodl der Mühe werth sey/solche
genauer zu examwiren.

Dieses/ lvas allhier folget/ ist das jenige/was
mir zugesendet worden / um meine Meinung
darüber zugeben. Es ist geschehen / daß in ei¬
nem Secrete/das an einem Schlosse stehet/ doch
also/ daß dieses Secret 2 part gebauet war / ein
todter Cörper eines neugebohrnen Kindes ge->
funden worden: woran kein Schade oder Un¬
gemach geftmden worden / ausser bloß daß die
Mbel-Schnure nichtvevbunden/oder verwah¬
ret wäre.

AlsdieBrustdiesesCörpersgeöffnet/ und
die iunge daraus genommen worden/ befand
man/ daß dieselbe frisch/ und noch gantz nichts
daran verdorben lvar: nachdem warffman sie
mein Schüsselgcn mit Wasser: worinnen sie
in die Höhe schwam-

Hierüber nun würde gefragt/ob man auch
hieraus solte Wessen können/daß vorgemcldtcs
Kind in der Geburt gelebet hatte: oder ob es
nicht Zeugnieß genung sey 3

i-. Wer-
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WorauffS^xc. der HtrrRuisch nebst

ftinenHerren d! olleren das jenige/ was allhier
gefolget/berichlet: mit derer Meinung auch ich
übereinstimme.

Weil dietunge frisch und unverletzt gewe<
sen/und in einem Schüsselchen in der Höhe ge-
fthwummen/ so fty solches Beweiffes genug;
daß das Kindgen in der Geburt gelebet habe.
Welcher Schluß keinesweges auff Rossen
8peculatil)nen beruhet/auch nicht nur auf
unserer/sondern auch auff anderer wdhlexer-
cirten ^natornicorum, die Mit UtlsDtt'NNM
öbereinstimen/ Erfahrung gegrüMtist. Denn
wenn eine Frucht einmahl Ächem gehchlet und
solcher Gestalt die tunge mit infft angefüllet
wird/ so wird sie/ wenn man sie in Wasser wirfft/
in die Höhe schwimmen. In Gegentheil/ wenn
eine Frucht in Mutter-teibe siirbet/und noch
niemahlen Athem gchohlet/oder deriufft durch
die Kelpiration genössen : so befindet man/
daß die tunge also compaKsey: daß sie gleich
niedeHncket. Unter denen ^.uckorilws die
solches mit bestätigen / haben wir l'Kornain
VarrKoUnum, welcher in einem Tractätlein:
dessen TitUl 6epuImonumI7iuI scTubüan-
tia p. 2,9. also spricht: (A« (PM2 pulmvnex)

omni-



QV. Jahr-Register. 165
omnium ^nItomicorum conlenssl ru-
dem in f<Ntu Lc merssuntur, in aäulnz
pallent öc natam. Ioh. Schwammer-
dam in 1>aä2t. äe ^elpirZtione td!. ;8^
bezeuget das ftlgende: IInäeeti2mKt,pro>
pter^eri3pi-lel6Ntjam,ut ac^Nis iwpolitd
Mlmone3 nunlzuain iunäurn pewnt,
xoKczuam ^mel tanturn animal iulpira"
verir. Der Herr 0.5^6u§ bezeuget: daß
er es eben al/ö befunden» Iannenhero schliessm
wirnochmaD vorgedachter Ursachen wegen:
daß das Kind inderGeburthgelebethabe: (es
hätte denn jemand vorhin die tunge durch einen
Blasebalg/oderander Inürument außgebla»
ftn/ ehe uns das Kind wäre zugestellet worden)
nicht aber/ daß es nach der Geburt lebendig ge,
wesen/ als es in das Waffer gefallen/welches,
uns ohnmögliH zu wissen ist. Es streitet auch
keines weges mit einander/daß ein Kind in der
Geburt kan lebendig seyn/und auch in der Ge->.
burt gestorben ist/ wie sich dennzuweilen einKind
Miche Tage in der Geburt stehen bleibet/ allw»
es offiers stirbet.

Wogegen andere dieses folgende setzen unk
hrechen:

Ans dcmbeygehenden Berichte sehen wir^
^3.
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daß nach etlicher Meinung und Urtheil fest ge¬
stellet sey: daß das Schwimmen Verjünge ei¬
nes neugebohrnenKindes ein fester Beweist sey:
daß dasselbe in der Geburt gelebet', worinnen
wir aber unterschiedliche Schwürigkeitenfin¬
den und seben/daß bey dieser Meynung/ob cs
schon ein allgemeines und angenommenesGe¬
setze ist/ unter andern zubedencken vorfallet:

Erstlich/ daß/ wenn die Wasser brechen/
die die Frucht um sich bat/ die iufft zur selben
Zeit in die Gebähr-Muttcr/ und also auch in die

Vie iunge wenn sie ausgeschnitten/und in
das Wasser geworssm in die Höhe schwimmet:
der elbcnist ein wenig iufft genug um die iunge
oben zuerhaltcn / welche iuffc es gar leichtlich in
si h ziehen kam -Denn wenn das Kind snatlir-
licher Weile) mit dem Haupte in der letzten Zeit
des Schwangergehens in dem Munde ocr(ö'c-
bähr-Mutterliefet/ sokan es alldariuffcem¬
pfangen/ von dar wieder weichen/ also sterben
und dennoch hernach mit einer in der Hohe
schwimmenden 4unge zur Welt gcbohren wer¬
den.

2. Daß die iungen-Röbre/welche aus fch
rundten cartilI^inischcn Ringen bestellet/ alle<

zeit
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zeit vor die anpressende iufft in todten Cörpern/
offen siehet/ ja auch nicht einmahl ven der jenigen
V2l vula> die zu ihrer Zuschlüssung verordnet/
bedeckt wird: welche denn/indem die bewegen¬
den Mulculn und 8piriw8, weil ihnen der
Einstuft der animalischen 8piriru8 fehlet/niclL
feste zusammen halten / nothwendig nach dem
Grunde hinter sich weichen muß/woraus denn
folget: daßeineaus derGebahr-Mutterkom¬
mende todte Fmcht/ sowohl wegen vollkomme¬
ner Wäl-me ihrer selbst/ als der Mutter ein
Theil derumstehenden iufft/ (die da schwerer ist/
als die jenige dünne <lufft/ so zwischen den Rippen
und der iunge ist/ und die iM allezeit durch das
schwerste Gewichte getrieben wird) in den wei¬
ten Raumder Bungen-Röhre und folglich in die
tunge selbst empfangen muß/undkandieiustt/
welche recht über der iungen-Röhre siehet/ nicht
weiter als biß ulr Oberfläche des Wassers/ oder
eines andern Corpers/ da sie darnach zufallet/
weichen.

?. Kan der Einwurff wegen Beschützung
und 8iru2li an des Orts in feine Oonüäeran-
on kommen / weil solche lveder mehr noch weni¬
ger zu Erfüllung undCMüssungdertustta/'
ben können.

l 4 AH
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Also gebet auch dieses nicht an/daß man in

einer todten Fmcht die iunge nicht wohl kan auf¬
blasen/ohne daß man derselben lhrMundloch an
die Röhre des Blasebalges oder dergleichen
^lubuli müsse anmachen/ denn alsdenn sind die
Theile der iunge/ kalt/ steiffund auffeinander
gefallen/ die sonst warm und zur Bewegung ge -
schickt smd.

4. Sind in der iunge dergleichen termen-
tirende Feuchtigkcitc/ daß durch dieAusbreitung
dersell'en die BUßgen der iunge gantzauscin^
ander getr/el'en/unö »MauHMa/en werden:
daß sie zubringen möchten.- wannenhero sie den
auch in die Höbe schwimmen können. Exem¬
pel tan man hernehmen von crsoffeVN/Blutrei-
chen und in Wasser ertrunckcnen Cörpern: ^a
die Herrn Ksecl ic- befinden/ daß die <leiber/ io chs
zu sterben anfangen nmerhalö eeNcs oder zweyee
Tage dergleichen Ltuffllusunq und Zluscinan-
dertreibung in her iunge bekommen/daß sie die
Rippen gang auseinander setzen.

5. Äaß m der illnge eines Kindes/ so voll¬
kommen und nahe an der Gebutt ist/eine Be¬
wegung durchgehender iufft G

Verohalben sagen wi-V indem wirnoch viel
andtt^c Umstände lüw Merkzeichen vorbey ge«

hen/
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hen/ daß alle diese Betrachtungenund Ullachen
uns zu Müssen bewegen: daß vorgesagtes Ge¬
setze vor keine Grund-Regul in der HnZ romis
und vor eine unfthlbahreWarheit kan gehaben
werden. Oieses obenstehendewollen wir/ wenn
es jemand begehret mit unterfthiedmenLxpe-
rimenren näher befestigen.

lasset uns nun exgminiren/ was für ^b,
luräitätund ^onsracMicm diejcr ganße Be»
richt in sich bat' und was der Unverstand in dieser
Sache nach sich ziehet.

Vors erste sagen sie: daß bey Brechung der
Wasser/ welche die Frucht um sich hat/ die iufft
zur selben Zcic in die G?bähr-Mutter/und also
in die Frucht der iunge könne getrieben wer¬
den. Daß dieses gegen alle Vernunfft und 8.21-
son ist/ auch natürlicher Weise nicht geschehen
kan/isiklabr: well dieGebahr-Mutter/unddio
jcmgcn Häutgcn^ so die Frucht umgeben/ so bald
sie sich des Wassers entlediget/ und zwar eben so
viel / als das Wasser in der Gebahr-Mutter
kaum eingenommen/ alsobald zusammen satten:
und so bald nur das Wasser ausfliesset/ so bald
wird ocr jcnige Ort/welchen das Wasser inne
gehabt/ durch seine Zusamnttnchl-umpftmg/
und msammenziehendeAuMcil'ung erMt/weil

4 5 sol-
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jolcher nicht ledig seyn tan/wie man es denn auch
gleich spühret/ daßderieibderGebahrenden
dünner wird/ und gehet es nicht anders zu/ als
wie mit einer BlasevollWasser/dieman warm
aus einem Thiere nimmt/und das unterste oben
hält/ die wird so bald/ als das Wasser heraus
laufst/einschrumpfen/ und keineiufft in sich las¬
sen : und zwar/ so viel als Wasser heraus läufst/
so viel schrumpfet sie auch ein.

Aber sie betrachten vielleicht die Brechung/
(oder Ausffüssung) der Wasser aus der- Ge-
bahr-Mutter/Mchwiee/nFaß/dasvollWas.
ser ist/ aus dessen Svund«loche/wenn es umge¬
kehrt wird/ das Wasser herausssiesset / und es
doch in seiner vittan? ausgestrecket sieben blei¬
bet/da denn die tufft/weil das Faß exrencliret
bleibet/ durch das Spundloch / indem das
Wasser heraus laustet/ hinein getrieben wird:
weil keinVZcuum seyn kan/welcheHineinpres-
sung der iufft gegen das herausffüssende Wasser
auch vemrsachet/daß das Wasser einen Schall
von sich giebet/ und dieses geschiehet in einem Ge«
fasse/ das nicht zusammen fält/daß an siattdessen/
so heraus läufft/ tufft hincin getrieben wird/aber
das tan keine statt finden in der Cvebäbr-Mut-
ter/als die so feste um die Frucht zufället (wenn

die
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diellumorex herausstiessen/) daß kein Vacu>
um übrig bleibt/ wie wir das/ (wenn es begehrt
wird) denen Liebhabern der Anatomie durch
Lxperirnente beweism können/ woraus denn
nothwendig folget: daß die Gebähr-Mutter
nicktanders/ als eine BlasevollWasserzu con.
s,6öriren ist/welche/wennman sie ausdrücket/
kleiner wird/und indem man das Wasser aus¬
drücket/ keine iufft in sich laßt/auch daß sie in
Auslassung der Wasser feinen Ort durch ihre
Bertteinelhng üSng lässet/ darinnen die gering¬
ste iufft soltePlatz finden können / nicht anders
als wenn ein Mensch seine Blase voll Wasser
hat und selbige ausleeret. So glaub ich nicht
allein für gewiß: sondern alle die jenigen/ welche
einige Wissensihafft in der Anatomie haben
müssen mir zugeben: daß gleich wie keine <lufft
in die Blase zu der Zeit/wenn wir das Wasser
he:auslauffen lassen/eingetrieben wird:also sey es
auch mit der Gebühr-Mutter beschaffen: und
al>o kan zu der Zeit wenn die Wasser brechen/
keine.iufft in die Gebühr-Mutter/viel weniger
in die-lunge der Fruchtgctrieben werden.

Es ist auch nicht möglich/daßzur Zeit der
Brechung der Wasser iujft in die Gebühr«
Mutter kommen kan/angemerckt das Wasser

durch
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dmch seine AMüssung nicht so viel Raum in der
Welt nimmt/als der ieib von aussen zugedrückt
und kleiner wird. Als zum Exempel/ wenn ich
einen Blasebalck nehme/ der voll Wind oder
Wasser ist/ und ich druckte die Seiten zusam¬
men : ft> machen die zusammen gedruckten Sei¬
ten Platz vor die iufft/ die ausgepreßt wird/und
wenn ichdie 4ufft mitOeffnung des Blasebalgs
wieder in denselben haben wil: so ist sie gezwun¬
gen wieder hineinzugehen/ weil kein ander Ort
vor sie in der Welt ist. So muß nun auch weht
nothwendig das Wasser/ /o aus der Gebähr-
Mutter kommet/ so viel Ort inder Welt einnch--
men/ als die 5uU/ welche aus einem Blasebalge
kommet/ und wie dessen Seiten/ wennsie zusam¬
men gedruckt werden/ wieder vor die iufft/ so-
ousdem Blasebalge gepresset wird/ Raum ma¬
chell/ weil kein Vacuum seyn kan/so mußper
ccmlequen5der ieib der Gebährenden durch
das Austreiben der Wasser eingedruckt/ und
eben um so viel/als Wasser heraus fließet/kleiner
werden/ oder man muste uns weisen/ daß ein
Vacuurn sey/ wo dieses Wasser Raum finde:
und derhalben ist es ehnmöglich/ daß durch die
Ausstussung der Wasser-iufft in die Gebäht?-
Mutter/ viel weniger mdicimge der Frucht

ton-
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könne getrieben werden/und daß die Frucht ei¬
nige iufft empfangen/ zurücke weichen/ sterben:
und die iungehemach schwimmen solte/ welches
man niemahls wird können darthun und Kwei-
sen/daß solches jemahls geschehn: denn daraus
würde folgen/ daß die Kinder in Mutter-ieibe
würden weinen können.

Wir wollen dieses obige mehr zubefestiM
ferner gehen: nehm/ich daß die Kinder in utero
keine tufftempfanM können: Vors erste saget
der grosse kiiiloiapkuü Ve^-lÜartex inlr.
cko Itomine karr. I. äe ^lackin3) l^u«e cor<
pUZconKituit.

I^am inlamex ^uoä2ttinet,äuma6^
Kuc inmero Matriz lunt,nu11umrecen^
tem A krlFiäum a'erem respjtanäa po5-
lunt attraners.

Das ist:
Denn was die jungen Kinder anbelangt/die

könnenkeine frische und kalte iuffi durch Atbem
hohlen an sich ziehen/ weil sie noch in Mutter-
ieibe sind.

Ich glaube immer/daß der Kunstliebende
teser nebst mir glauben wird/ daß der Herr Or-
teüu8Zeit seines Gebens mchrexperimeme.
was die Bewegung dcsWasftrs und dcr^ufft

anbe»

!
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anbetnfft/ gemacht/ als sonst jemand. Vero«
halben ich um die Sache genauer m untersuchen
andie Universitäten Lcyden und Utrecht dieses
folgendegesendet/ um der Herrn?rokeNirum
ihren Bericht und Meinung davon zuerhalten/
und ist/wie folget.

Einer frischen todten Frucht/die nach ihrer
Grösse vor vollkommen Mimiret wird/ist das
Brüstgen angeschnitten/die lunge darausge¬
schnitten/ und in eine Schüssel Wasser geschmis¬
sen worden/ da sie denn geschwummen/ nun ist
die Frage/ob solches nicht Beweises genug sey:
daß das Kind in der Geburt müste gelebet ha¬
ben.

Wericht hieraussdcr Nemn
klotelloruln von Utrecht.

Nachdem diese Frage von uns Unterschrie¬
benen reifflich erwogen worden/berichten Wir/
daß die iunge/wenn sie natürlich und Wohlge¬
stalt ist/und in Wasser in der Höhe schwimmet/
ein Zeichen sey/daß das Kind nothwendig recht,
riret/und dem Zufolge gelebet habe/ und der-
halben entweder in/ oder nach der Geburt ge¬
storben sey. Vaß dieses mit allen Lxpen-

men-
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menrix berühmter ^Ut^orum und denen
Mrnunfft-Gründen übereinkommen / bezeu¬
gn wir mit Unterzeichnung unserer eigenen
Hand.

Jacob Vallan/
üleä. Dc)5. K krok. 0r6in.

Johannes Munnincks/

E. Sypestein/

lerichtvon denen Merren
?rofelloribu8 aus L(Yd(N.

Aussdiese Frage ist Unser Meinung: Was
anbelanget die 4unge/so smcket dieselbe/ wenn
keine iufft darmne (es sey nun/ dasselbe entwe<
der niemahls darein gehohlet/oder wieder gantz
und gar darausgezogen worden) in dem Was¬
ser unter: und derohalbcnist das Schwimmen
der iunge/ wenn sie so wohlgestaltet/ ein Zei¬
chen/daß das Kind relpirirct habe/und diesem
zufolge/entwederinderGeburth/oder nachher
Geburthgesiorben sey. Welches alle biß 6u-
w gemachte Lxperimenra bestätigen/ lmd

auch
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auch Wir Unterschriebenenmit Unferer^i^.
mn Hand befestigen. "

L.Schacht/

B.vonVolder/
K4eä.DQÄ.sc?lil!.ero5.
TheodomsMatott/

Ich wil hier zum ltberffuß noch einen re-
marquabej Zufall erjch/eN/ der mir sept die¬
ser Zat m Beyseyn desHerrn Rupsck und der
nachfolgenden Zeugen selbst begegnet ist/und ich
erfahren habe an der Hausfrauen Ich. Hein¬
richs Efpessote/ Schneiders: welche den 6 Aprii
1678 durch mich zum erstenmal in BepseynSr.
^xc.desHn.l).Ruysch/undSr.Lxc.Hcrrn
^^n.vonSoneinesKmdeserlöset.Ärauff
find WN- wlederumzumzweytenmnlezuihr ge¬
ordert worden/um ihr in derKranckbeitzu 25« °
ülren. Als wir nun den 2. Nov. 1679 zu ibr
kahmen/befanden wir: daß derlinckeArmbisi
an die Schulter Haussen war/ welcher unter-
HMicheMabl durch die Web-Mutterwieder
WemgesteMworden/aberassezeilwieder ber¬

aub
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ausfuhr: zu welcher Zeit das Kind noch lebte/
biß an den ;Novemb. zu Abend: da sie urthei«
Zeten / daß es todt wäre: worauff den 4 Nov.
früh gegen 2 Uhren Ich und der Herr O.Ruysch
entboten worden: als wir dahin kahmen/ funden
wir das Kind todt: derohalben wir bald zu unse«
rer Operation schritten/und die Frau von ei¬
nem todten Tochierlein erlöseten: als wir dessel¬
ben Brust Weten/ die iunge daraus nahmen
und in das Wasser legeten/sam-k dieselbe gleich,
zu Grunde. Dieses ist geschehen in Gegenwart
Henn Ruysch/ Elisabcthe Jansin Weh-Mut.
ter/ Maricke iambettin/ Wchmutter/Susan¬
ne Schnellin/ undMachtelje Iansin/ die als
gegenwärtige Zeugen durch mich ersuchet wer»
den/die Sache recht zuerkennen.

- Wenn es nun seyn könte/daß bey Brechung
M Wassers die -lufft in die Gebährmutter/und
<G m die <lunge der Frucht konte eingetrieben
werden/wieviel mehr hätte sie bey diesen Zufall
in die Gebahrmutter/ und die iunge der Frucht
kommen sotten/ weil solcher grosser Raum da
ivar/ und man sich noch so höchlich bemühcte/ das
Kind/als es noch amieben war/«uffdieWelt
zubringen: welche Arbeit/wie vbgesaget/von 2
bist zum ? Nov. taurete: welches bey keinem

Ander Theil. Vi Vre-
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Brechen des,Wassers geschiehet. Hat/ s sag
ich) hier keine -tusst können hineinkommen/da es
doch so lange Zeit biß an die Schulter bereits
Haussen war/so ist es jaklahr/daßbey schlcchter
Brechung des Wassers solche nicht tan hinein,
getrieben werden. Denn wenn diesessolte wahr
seyn/ so würden/ wie zuvor gesagt/ die Kinder
gleich müssen zur Welt kommen/ oder sonst/ wen
sie einmahl <lustt empfangen/ ersticken müssen.

. Oenn dieses ist gewiß und warhafftig/ daß wenn
die <lunge einmahl -lufft in sich gezogen/ solche
stets retpiriren/ oder o/e Frucht sterben muß:
wenn/wir dieses also erwogen/so sehn wir/ daß
das erste ^r^umenr adldwt falsch sey: viel
weniger werden sie durch einiges Exempel oder
Experiment beweisen können/daß solches ge¬
schehen könne/oder jemahls geschehen sey.

Wir kehren uns nun zu dem andern^rSu-
mem: welches ist/daß die <lunge aus fast rundten
cartlla^jnischen Ringen bestehe/ ml allezeit vor
die auyressendeiuft in todtensörpernoffen seync.

Woraus denn folget/daß eine aus der Ge«
bährmutter kommende todte Frucht/so wohl we<
gen vollkommener Wärme ihrer selbst/als der
Mutter ein Theil der umstehenden 5ufft / die da
schwerer ist/ als die jenige dünne iuft/ so zwischen
den Rippen und der iunge ist/ und die iufft alle«

zeit
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Mdurchdas schwersteGewichtegetrieben lvird/
m den weiten Raum der iungen-Röbre/ uni>
folglich in die iunge selbst empfangen muß.

Hiercmff sag ich dieses / wenn man einen
Blasebalg nimmt/der halb offen ist/ machet aber
nachdem die iöcher auff der Seiten fest zu/thut
eine iunge von einem ncwund todt auffdie Welt
aebohvncnHnde hinein/ steck selbe mit der ^
lpera ^rteria,<d?e offen/in die Röhre des Bla.
scbalges/siclletsie in den Wind/ so wird sich doch
die ^unge nicht erbeben: es sey denn/ daß die
Seiten des Blasebalges von einander gethan
werden: undalso der Blasebalg zuvor durch die
Röhre-lufft empfange und alsdenn wird sich die
iunae in den BlcckWge erheben: indem die
Seiten des Blasebalges die lufft darein pressen.
Wenn nun ein todter sörver leine Brust auch
auctt aufftbun kan: alsdennwn'd sicherlich die
iufft darein gepresset werden. Und zwar durch
da^lufftbun derBrust: gleich wie durch das
Aufftbun desBlasebalges die iuftdarem gepres.
sct/oder getrieben wird/aberdurchemsogenan-
tes schwereres Gewichte der lufft ^n Aches
nicht aeschehen: denn wenn sich dleBrust nicht

ge kommen. "Weil nun nne todte Fruchte
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Brust nicht kan auseinander treiben und auss¬
öhnn: als wie eines/so Athem bohlet/ so wird
auch keine tusst in die tunge kommen: weil sie
nicht kan hineingetrieben werden/ indem die Ur<
fache dieser Hineinprcssung/ welches das Auff-
thun der Brust ist / allhier fehlet. Also siehe«
man/ daß die iufft in unjere Brust durch das
Auffthun der Brust/getrieben wird/ welches
wir das Athemhohlen nennen: gleich wie die iuft
M den Blasebalg durch das Auffthun desselben
kommet. Man hat niemahls an einer todten
Srucht gesehen/öaßste ihre Brust auffgctlM
«nd denn iufft hineingchohlet/sokan nun sonst
leine anpressende 4ufft gemacht werden oder
Kyn/ in die Brust zugehen / wenn sich nicht die
^Vrust öffnet/und also wenn dieses nicht geschie*
het/ so kan auch nichts in die 4unge kommen / ob
ichon der Mund und die valvula weit offen
Dnden: wielvohl hiedurch eben so wenig tufft
hineinkommet/ als bey Brechung der Wasser in
den Uterurn, weil diese Valvula in de¬
nen todten Fruchten fast allezeit wegen
Zuftllung der Kehle/ zugeschlossen ist. Wir
wollen aber allhier setzen/ welches wir ihnen doch
nicht einräumen: als ob sie allezeit offen wäre.
Do sagen sie

' Frucht/
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Frucht/ durch ihre vollkommeneWärme(wel¬
che sie/wenn sie erst gebohren wüd/nochhcy sicl>
bar) einen Thei! der umstehenden iufft in ihre
lungen Röhre/ und diesen zufolge in dietunge
empfangen müsse. So sagen sie auch/ daß die-
umstehende tufft schwerer ist / als die dünne
iusst / w?lcke zwischen denen Rippen und der
iunge ist: dchero werde allezeit von aussen,
durch die Schwere die iufft hineingetrieben.
Sie setzen hier eine dünne <luffc/ die zwischen
den Rippen und der iunge ist/ weil vollkomme¬
ne Warme der Frucht dar ist/ und daß eine
schwerere lusst/ durch ein noch schwereres Ge«.
Wichte hineingetrieben/ solle hier zwischen den
Rippen und der iunge Platz finden/ und zwar
solte fMe so starck durch die Bungen-Röhre
hineinbringen / daß sie die iunge solte können
auffblasen. Daß dieses aber auch nicht seyn
kan/wilich an dem folgenden beweisen. Sie
setzen/daß wegen der Wärme der Fruchteintz
dünne tufft zwischen den Rippen und der tun«
ge seyn sott/ aber durch was tan das so genannte
schwere Gewichte der iufft in die Brust getrie»
ben werden/ so lange als die Wärme/ welche ditz
dünne lufft machet / darinne ist/ und die dünn;
tufft das schwere Gewichte dcr tuftt noch nichts
bineinlasseu wil^ Hat man seml^We. wM
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gesehen/ daß/ wenn ein Bader- einen Kopffauff
einen Cörper setzet/dersclbigeso lange/als das
Werck noch brennet/ziehen solle/und daß die
dicke tufft/ die man ein schwerer Gewichte der
.lufft nennet/nocb durch das Feuer desFlach-
fts/oder der Kertze ausgetriebknMird. Aber
wenn die Warme weg ist/ so wil dne grobe iufft
wieder dahinein/wo sie durch das Feuer heraus¬
getrieben worden/ und dieses ist die Ursache/ daß
der Kopffsich um und um so einzwinget. So
conllclerirel man dieses hierauch/daß die tust
durch ihre Schwere drucken so/te/we»7 steh/n¬
ein begehret Gunter den Nahmen eines schwe¬
ren Gewichts der tufft):wo;u sie denn auch die
tungen-Rohre offen finde/ und also dietunge
auffbliesse. ^fst wohl geredet/ hat auch einen
Schein der Warheit/aber man hat anzumer-»
ckcn (worauffes allhier nauskommt) daß der
teib inwendig die Wärme langsam vermehre/
weil lange Zeit nöthig ist/ ehe das Kind erkaltet/
und also tan allhier kein schwerer Gewicht der
tufft hineingetrieben werden/so lange/als die
subtile warme iufft noch darinnen herrschet:
und der Ort zwischen den Rippen und der tun-
ge noch voll ist. Aber die auswendige kalte di<
He tufft/ die um und um die Brust und den
teib der Frucht beschlösset/und die inwendige

dun«
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dünneiufftrundum umfanget/wird die lud.
cile und warme iusst nach und nach überwälti¬
gen/ und die warme lüdtils iufft eher zur tun«
gen-Röhre und Kehle heraus jagen / um so
zwischen denen Rippen und der ^unge Raum
zugewinnen/ und also die iunge destomehr zu¬
sammen drücken/ gleich wie uns die Erfahrung
in denen todte Cd rpern lehret/in denen sehr viel
zwischen den Rippen und deriungen ist/wovon
keine andere Kaiton kan gegebi werden/ als dz/
da dieBrust auswendig kalt worden/die äusser¬
ste grobeiufft/indem sie denRaum zwischen den
Rippen und der tungen eingenommen / die
lubtile vorher durch die Kehle ausgejaget.
Also/daß ich aus diesen ihren zweyten ^u-
menr auch nichts anders schliessen kan/ als oaß
wehr Wege sind/ als die lungen-Röhre/welche
die umstehende/so genannte schwerere lufft in
die Brust zwischen die Rippen und lunge ein«
lasscn kan/das? sie die iungcn niederdrücket/an
statt sie selbe solle auffblasen / daß sie würde
schwimmen können. Über dieses wird man
Zcit seines Gebens feinExempel gesehen haben/
noch iemahlen sehen/ daß mch ihrem Satze die
tungein einer todten Frucht slso auffgelricben
gewesen/daß sse geschwommen.

Oas ^r^umenr von Auffbau-undBe«
M 4 schu-
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sclMung tt. ist nicht von impormn^.- indem
die lufft durch dergleichen Gebäu nicht ge¬
zwungen wird in die iunge zufahren.

^sn dem vierdten ^.rxumem sagen sie:
daß in der tunge dergleichen fermennrende
Feuchtigkeiten gefunden würden/ daß durchoie
Ausbreitung derselben dieBläßgen deriunge
gantz auselnandcr getrieben/ und also auffge-
blascn werden/ daß sie zuspringen möchten: da«
he» o sie denn auch in die Höhe schwimme/und
fuhren zum Exempel ertrunckene Cörper an/
dlet'creitsel'nettodel'jll'epTagetodtflno.Wel.
ches kaum zubeantworten wert^ist/ denn es
weiß e«n iegllchls wobl/ dnß/ wenn ein Cörper
fwvt/ der langerelpiriretb«/und nunzuver-
dcrben anfanget/ eine lermentgriun in die
iunge kommet/ und Klbige also auseinander
treiben kan. Aber hat man auch wohlderglei,
wen Feuchtigkeiten in einem Kinde/das noch
memchlen lufftindic lungen empfangen/ge¬
funden/ und bat man in einem/ so erst zur Welt
gebohren ungeöffnet worden/befunden: daß
dergleichen sermentirendeFeuchligkcitendar«
innen wären / welche die Blaßgen der tungc/
und zwar also ans einander getrieben/ daß sie

W glaube mcht/
daß man solches iemaD gesehen habe: noch/daß

sol-.
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solchesiemals geschehen wird: sondern vielmehr
das concrarium zubeweisen/ wll ich Mhier
ein Experiment anführen / wie solches de»
Herr O. Ruyfth und ich an der Hausfrauen
Ich. Hanssohn auff der Palmenstrasse erfahs
ren haben: allwo das Kind bereits ziemlich ver<
faulet und keine geringe kermemation war:
und dennoch die jungen untersanck.

Wir Unterschriebenen erklähren/daß wie
sind bey der Geburts-Arbeit der Ehe-Frauen
Ioh. Hanssohns zugegengewesen/ welche Ar¬
beit über einem zeitigenKindewohl etlicheTage
getauret: und stund das Kind wohl in der Ge-
bmt mit dem gebrochenen Wasser/ es ist aber
Mittwochs wieder sehr viel zurücke Ansinge-
wichen: worauff sich der ieib ziemlich feste zu¬
schloß/also daß man sehrgenau darzu kommen
kunte/ und weil die Frau urtheilete/ daß das
Kind gestorben sey: so ist Herr Friedrich
Ruysch/ und K4r. ^.näre25 Boctrelmann
darzu gefordert worden/um der.Frauen zu
heissen. Als sie Oonnerstags früh gegen 5.
Uhren darzu kabwen/ so ist die Frau durch ^r.
Bocckelmann crlöftt worden: oa dcnndtl»
^Mde die Ober-Haut an vielen Orthen weg»
gieng/ und weil stc verdorben war/ sehr übel
roch/als man nun das Brüftgen geöffnet/und

M5 die
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dieiunge in einen C'ymcrmitWMrgeleget
worocn/ist sie alsbald gleich einem Steine nach
dem Grunde zugesuncken. Warunterfthrie-ben

Fried. Ruysch.
WilhelmaHllybertin/

Stadt-Weh-Mutter.
VroutjaIansin/

Weh-Mutter.
TabichaD/epmbrockm/

Weh-Mutter.

Nunwilich zu dem fünfften ^r^umene
kommen/ daß in dertunge eines Kindes/so
vottkommm/und der Geburt sehr nahe ist/eine
Bewegung durchgehender iufft sey. Mein
ich sage/ daß nicht kurtz nur vor der Geburt e<-
nes vollkommenen Xindeseine durchgehende
«luffc ist/sondern daß auchgleich beyden ersten
Anfange der Frucht dieselbe sey.- sonst wllrden
die Creaturen niemahls zur Vollkommenheit
kommen: und dieser Ursachen wegen/so ist es
wahr/daß diese da war/und allezeit da bleibt/
so lange/ als ein Mensch vor und nach der Ge¬
burt lebet/denn sonst wtirde ernicht leben tön«
neu. I„«
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Indem ich nun viel andere M.rckmchcn

und Unchande vorbey gehe/ so sage ,ch/ daß alle
diese Venachtungen/angcfuhlter^uckQruin
Exempel und Vernunfft Gründe mich zu die¬
sem Schlüsse veranlassen: daß vorgenannte
^rßumema im geringsten nicht können ange¬
nommen werden: sondern daß es eine ohnfthl-
bahre Warheit und Grund-Regul in der ^.
nawrnia bleibe/ und davor müstc gehalten
werden/ daß wenn die iunge von einem ncuge«
boht'nen KlNdeschwimmcr/solches nothwendig
in oder nach der Geburt müsse gelcbet haben.
Nnd ich bin parat attes das/was ich oben gest«
tz?t/ den woblwottenden Liebhabern der^nZ-
tomie mitLxperirnemen zubestctigen.

OklervItionez und <^onli-
6emric)ne5, betreffend den Schwantz-
Etcrn oder Fcucr-Balcken/ so sich etliche
Zeit bißhcro an den Himmel harschen lasi
stn/ zusammen getragen/ durch Dirck

Mackrcell/iebrmeistcr der Kla -
tKem2tischen Kunst.

^Achtem also GOTT dem Allmächtigen
beliebet hat/nnch vor itzognädiglich zu«

lelli-



i33________ Hollälidisih_______ QV.
reNituiren/undmichvon einer periculeulen
und meist Hoffnungs-losen Kramtheilzul echte
gebracht/welche mich denn gezwungen/daß ich
die meinen BeruffzukommendenVerrichtun¬
gen (nehmlich die Information in ^t2tk?»
malischen Wissenschafften) habe unterlassen
müssen/ und mir noch etliche wenig Tage übrig
find/biß zu ye? Zeit/ welche ich meinen Oilci.
puIi5zurWiederhohlung ihrer 8m6ien(nechst
Göttlicher Zulassung) bestimmet habe/so ba«
beichbcydieser0cc2Üon(umdiese kurtzeZeit
untel desmchtMlW dnrch^ubMgen)und ssch
zeigenden Comet-Sterne oder Feuer-Bal<
eken (der itzo zusehnist) etliche Stunden hier»
nuffzuwenden vor gut befunden/ daß ich welche
von meinen Oblsi-vanonen und Betracht
tungen zusammengetragen/und dem Mucker
«'hergeben/ um andern (die es begehren) auch,
damit zu dienen.

Der erste Bericht so diese Erfahrung an«
hetrift/geschahe von einen meinerMenFreun-
de Sonntags den 22. Oecenibr. (oesabgewi-
chenen 8osten Jahres) Abends um 6 Uhr:
nach welcher Erzchlung ich mich an meinem
zum oblerviren gewöhnlichen Orth beg.eben;
aber als ich in die Höhe kahm/war bereits der
Himmel gantz und gar überzogen/ also daß ich
damahls von dem Cometcn nichts sehen konle.

Von
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"Von vorgenleldten Sonntag/welchesder22

Vec. bißdw 25 äit« wcluli ve ist die 4ufft stets
tnibe/und dahero nichts zu sehn gewesen.

1. NQta. Ich wil allbier mir die
Erde gantz feste/ die Sonne aber/als
sich bewegend einbilden/und hiernach
(voritzo) den Styl Miner Reden
rickttn.

Dm26vec.w/lr OonnerDg gegen Abends/
VhuFfchr balb sechse Nachmittage wurde mir
wiederum angesaget: daß oer Himmel helle /
und das Erscheinende klarzusehen wäre: ver¬
halben hab ich mich zum andernmahleanmei«
«en Ort verfuget/und allda an oben gesagten
Tage und SMde/dasjenige: was folget be¬
funden.

Die Sonne Wcst-Sud.Wesi / und'ein
klein wenig Südlicher/»Gr. unter dem Ho¬
rizont/nach Ansehung derAbend-Röthe(ei¬
gentlich nach demticht des Tages gerechnet)
die noch am Himmel war/also daß man solche
auch mit den Augen noch deutlich erkennen
tunte. Der iauff des Sternes kabm dem
tauffe der Sonne sehr gleich: der Schwantz
oder Balcke (also nenne ich ihn wegen seiner

unge-
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ungcmeinen iange) streckte sich Ost-Nord Ost/
ein klein wenig Nordlicher. Der Westliche
Strahl hatte ein wenig (obngefehrl.Grad) ge¬
gen Süden den hellchen Stern in den Adler:
und eben so viel gegen Suden/ dem ss von de¬
nen dreyen Sternen in den reckten Flügel des
Schwanes am meisten gegen Westen stehet bey
sich. Die Seite des Strahles gegen Süden war
noch 2. mal so großsdas ist 2Gr.)und hatte gegen
Westen den Mittelsten unter den ^Sternen von
stlbenFlllgel.-übcrdiestswarder Schwanß oder
BaKkewMan Wen Ortbe; Grad breit: asso
ist die Oittanx d.-s Westlichen und Mittelsten
unter den zvorbcsagtcn Sternen/ sehr nahe?
t^rad/ und war dieses der'breiteste Ort des
Scbwantzcs oder Backens: als der nur ein we¬
nig über denen gemeldten Sternen st bzusam»
men spißete und endigte: und war der Strahl in
der Mitten am hellessen und länqstm. Dem
Stern selbst (der ohne Iweissel hart an den Ho¬
rizont war) konte ich nM wohl anmerck n: ei¬
nes Theiles wegen des n^ch am Himmel steben-
dcnTage-iichts: an!-ernThei'sweaenwolckich-
tenNebcls/dergemeiniql. sebr nahe bey dem Ho¬
rizont ist/und der Sonne nächst lqct/ al"'ck l"ie
auch dergleichenvor der auffgehendm Sonne

her«
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herzugehen pfleget: doch kunte man aus dec
Sptzigkeit des untersten sichtbahren Ende des
Schwantzcs oder Valckens mit guten Grunde
schliessen/ daß der Stern über unjcrn Horizont/
doch nicht viel mehr oder weniger über ZGrad/
und schloß ich in vorbesagten Tage und stunde/
daß die Höhe dieses Schwantz-Sternes alllier
zu Amsterdam H Grad/ opcr -2. Grad 45
Minuten stp.

3Vmn mcm nun feste stellet/ daß der Stern
(vondem der Schwantz seinen Anfang nimmt/)
2^ Grad über den Horizont stehet/und daß der
Strahl in der Mitten/ wo er am längsten ist
über den Stern/ so von den z Sternen in den
rechten Flügel des Schwanes / gegen Westen
(von dem oben gesaget worden) zustehet/sich er«
sirecket: wie ich solches nach meinem Augen-
Maß ohngcfehr also urtheilete / so ist des
Schwantzes «lange (damahls) 54 Grad 16.
Min. gewesen. Venn der vorgesagte gcge»
Westen stehende Stern aus den Flügel des
Schwanes stund damahl 53 Grad über den
Horizont: hiezu noch 4 Grad gerechnet / weit
der Schweifs sich, um sovielhöberhinauffstreck«-
te / so findet man zwischen den Horizont und
äusersien Ende des Schmisses eine IM2N2,

von
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von 57 Graden: hieven ziehet man die Höhe des
Sternes über den Horizont/ welche auss 2.z Gr.
fest gestellet- war/ also bleibet die iänge des
Schweiffs zur Zeit dieser OKlorvatiou 54
Gr. 16 Min. wie solches bereits oben auch ist
sngemercket worden.

ti. Norg. Die juste Länge des
Schwankes lnit einem inttrumems
perfeÄ abzumässen last sich nicht wol
thun: nichc nur in dergleichen Fall/
wie ich itzo gemeldet: da der Stern
und also auch der Ansang des
Schweisses nicht zusehen ist: sondern
auch/weil(ov er sich schövevmAnfan-
ae Heller sehen lasset) der Strahl am
nuserstcn Ende nach und nach ver¬
schwindet: und dannenhero nicht ganlz
und gar mit den Augen tan gesthen
werden: welches doch zuAbmassung
der wahren Lange des Schweisses
nöthig wäre. Deswegen nun haben
auch diese beyde Ursachen mich bewo¬
gen/ etwas (welches doch ausser
Zweiflet der Warheit jchr nahe ist)
zufetzen/ wenn ich etwas von der «lan¬
ge des Schweisses reden soll.

Her-



c.v> Ichr-ReMer. lV

Verfolg der ersten vorhergehenden
OblerVation.

Vier Stunden nach vorgeMeldter Ob.
servgrion befand sich die SoNNe sehr Nach
Nord-West-Westen/46(tzrad/ untern Hori¬
zont/der Giern hatte mit der Sonne gleichen
iauff/ und war 35 Glüd untern Horizont:
welches ich der Sonne und dergleichen Bewe¬
gung zuschreiben muste/ wie denn auch bey
Verlauffiolcher kurtzen Zeit/als 4 StUNdett
sind/sich kein Unterscheid tan Mercken lassen/
noch mehr bestetigle solches derSchweiff/ wel«
cher sich aber also in Ansehung der Pest-^cer-
ne dahinaus erstreckte/ wie zuvor halb Gechse/
da ich ihn erstlich cmgemercket: nehmlich die
Nordliche Seite des Strahls stand/ t Grav
besser gegen Süden/oder numehro eigentlich
gen Westen/ als der Westliche (oder NUN ei¬
gentlich Nordliche) Stern umer denen 5
Sternen in den rechten Flügel des Schwa¬
nes: und die West-Seite des Strahls stund i
Grad besser gegen Norden/ als der mittelste
unter vorbesagten 3 Sternen. Der Comet-
Stern hat sich bloß gleich denen fest binnen die«
se 4 Stunden/in Ansehung seines Standes
und Höhe verändert. Ier Schweiffersircckte

Ander Theil. N sich
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sich sehr nach Süd-Ost gegen Osten/ und der
Stern befand sich/ wie vorgesagt/ 55 Grad
unter den Horizont/icdoch lvar sein Stand in
Ansehung der Fir<Sterne und iängc des
Schweiffes vor wie nach: welcher letztere sich
itzo nur. 19 Grad i6Minuten über den Hori¬
zont erstreckte. Der klahrsie Stern von dem
Adler war nun auch« Grad hinunter/und der
letzte gemeldle Stern in d'em Schlüane/ der
nun zwischen West und Norden/ nehmlich sehr
«ach Nord-Wcst gen Westen / gleich wie die
Sonne stand/befand M noch 15^.25 Min.
über den Horizont/wenn man nun 4Wrad/
die sich der Schweiff noch höher hinauff streck¬
te/darzurechnet/tomtdasTheildesSchweif«
ses/so zu dieser Zeit sichtbahrwar/ auff 19 Gr.
15 Min. wie oben angemercket. Wenn man
35 Grad/welches die Tieffe des someten von
54 Graden und 16 Minuten so seine iänge
(die wir zuvor gesunden) abziehet/so befindet
sich ebenfals/ daß das noch hervor ragende
Theil 19 Gr. i<? Min. ausmachen.

ili. Karg. Daß ich nun diesen Ver¬
folg sage/dieNordseite des Schwan-
tzes habe i Grad besser gegen Westen
gestanden/ und nicht gegen Norden/

wie
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wie auch war um die Süd-Seite/
gegen Westen zugestanden/und nicht
gegen Süden; wie auch aus was Ur¬
sache die drey Sterne in den rec! ten
Flügel des Schwanes und die West-
Seite des Strahlest Grad besser ge«
gen Norden / und nicht gegen We«
sten/ gleich dem Mittelsten in diesen
Flügel/gestanden: rühretdaher: weil
dieselben -Sterne zur Zeit des Ver¬
folgs neben dem Sterne zwischen
Westenund Norden/ und nicht mehr
zwischen Westen und Süden wie zu
Anfang der OKler vation stunden.

Freytagdm2.7Dec.wlU,' es zu Abends wieder
trübe/und wurde derohalben nichts verricht.

Nweyte Odiei-vation.
Den 28 äito Sonnabends ebcnfals just ge¬

gen halb Sechsen Nachmittage war die Son¬
ne West-Süd-West/ein wenig Südlicher 10
Grad unter dem Horizont. Der Strich des
Sternes/ der nun sichtbahr/ war mit der Son«
ne einerley/und befand sich über den Hori^ont^
(den Oampfdarzu gerechnet) 5 Gr. ^0 Mili.
Der Schwantz streckte sich ein wenig Noroli-

N » cher/
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cher / als Ost-Nord<Ost/ und die Seite des
Schwanzes gegen Westen stund 3 Grad besser
gegen Süden/als der Stern/der von den;
in den rechten Flügel des Schwantzes/ gegen
Westen stehet/ und fast eben so nahe gegen Sü«
den der kläreste Stern des Aolers. Vie Süd¬
liche Seite des Strahles befand sich numehro
just an den Mittelsten unter den z Sternen in
den vorgemeloten Flügel des Schwanes. Das
mittele Theil aberdesselben schien sich numehro
ein wenig langer (als in dererstenvblervati.
on) darüber hinaus zu erstrecken. Ich nehme
nun nach obenangesührter Ursache 5 Graden
darüber/ so war zu dieser Zeit die länge des
Strahles 52 Gr. zo Min. welche lange man
findet/ wenn man dieHöhe des gegen Westen/
oder auch des in der Mitten stehenden Ster¬
nes in den rechten Flügel des Schwanes nim°
met/ die 53 Grad ist/ und rechnet nech5 Grad
Harzu/ so sind solches 58 Grad/ so weitersirectte
sich das Mittel-Theil desStrahleSin die Hö«
he/ hieven ziehet man 5 Gr. Zo Min. / welches
He Höhe des numehro sichtbchren Comet-
Sternes/ so bleibet seine lange 52 Grad 30.
Min. und also war eri Grad 45 Min. kur.
tzer/als bey der ersten Observation. Iie

Brei.



c.v. Jahr-Register. 197
Breite des Strahls war noch eben/wie ich sie
ingemeldter Odlerv. befunden»

Mitte Obtervation.
Sonntags/ war der 29 vec. just wieder in

der zuvor benennten Stunde befand sich die
Sonne cbenfaK zugleich wieder so tieff unter
dem Horizont/ als dort angemerket worden^
Der iauff des 6'omet-Sternes lvar mit der.
Sonnen ibren gleiche/ und befand er sich/wenn,
man den Äampff darzu rechnet/8 Gr. über,
den Horizont/ und stund die West-Seite des,
Strahles 5 Grad besser gegen Suden/ als der
jenige Stern/ der von denen ; Sternen in den.
Schlyaney-Flügel gegen Westen stehet: der
Mittelste yon diesen; Sternen aber warnu«
mchro unter dem Strahle verborgen. Die,
tänge des Strahles betreffend/so erstreckt sich
selbiger 6 Grad über die Höhe des gemeldeten,
Westlichen Sternes (wie. mich solches ohnge«
sehr deuchtete) und ist aljo noch 5° Gr. 51.Min»,
gewesen' welche man ftnoet/ wenn man 5«..
G>-. 5l. Viin. nimmet/ ft numebro die Höbe<
des Sternes/ dir unter den gemeldtey z Ster^.
yengegen Westen stehet/ist/und rechnet 6 Gr^
yeil sich hasmillclste Theil des Strahles um

N 3 f3
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soviel höher noch erstreckte/ darzu: nach dem
aber ziehet man8 Grad davon ab/ so bleiben
50 Gr.?« Min. utzd also war der Strahl 1 Gr.
Z9Min. turtzer/als bey der andern Obler,
V2NUN.

Montags den ZQ Oec. war der Stern
des Eometens Abends um 6 Uhr wegen der
neblichten tufft/ die sich um den Horizont be¬
fand/nicht sichtbahr.' doch war der Strahl/ wie
wobl wegen des Monden-Hchts sehr weiß zu
spüdren/ und sahe man/daß die West Seite
des SuMes um ein nmckliches mehr gegen
Süden stand/ als der geq.cn Westen stehende
Stern/unter den dreyen Sternen in denrech-
ten Flügel des Schwanes/und zwar mehr/als
man solches in der dritten/ zweyten (und aus
noch gröss-rn Ursachen) als er sich in der ersten
Oblervatiun hatte sehen lassen/ nehmlick er
stund wohl 7 Gr. ;o Min^ besser gegen Sü«
den/als derselbige. Iie Sonne war numchr
^ Südlicher als WestSüd uno 17 Gr< unter
den Hochont. Der Strahl stand ehngefehr
5 besser gegen Nol'den/ als Ost-Nord. Von
der tänge desselben kunte man nichts sagen /
weil der Stern nicht zusehen war: und also

tun«
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kunte man nichts gewissesvon seinerHoheschlief,
sen/ weil ein groß Theil überdieses des untersten
Endes des Strahls wegen der nebelichten lufft
nicht zuschen lvar/ welches ander Breite desAn-
fangs leicht zumercken war.

Dienstags war den zi vec. sahe man gegen
7Uhr Nachmit/ageden Strahl/wiewohl wegen
des siarckenMonden-lichtssehr blaß/und sahe
ich nichts merckwurdiges/ was nicht bereit zuvor
gesaget,'si.Ohngefehr 3 Stunden darnach/nem-
lich um iO Uhr Nachmittage/ tonte man gar
nichts mehr sehen: eines Theils/(wie ich ur¬
theile/) wegen des siarckenMonden-Scheines:
andern Theils auch wegen der Blaßheit des
Strahles selbst: bloß noch mit dem Ober-Ende
spührte man ihn ein wenig. Nach etliche fol¬
gende Abende sah ich den Strahl/ doch allezeit
kürtzer / besser gegen Süden und blaß. Weil
derohalben allezeit weniger und weniger/sovon
import2N2, davon zuberichten war/als wil ich
diese Obler vacione« beschlüssen: und bloß die,!'
scs noch beyfügen: daß der Strahl sich nach,
Mitternacht gegen Norden kchrete/ und sich
nach und nach wiederum mehr u.nd mehr sehen
ließ: also d*aß der Stem alsdenn (nebst der
Sonne) wieder auffgieng/und ist diesen Mey

N 4 gen
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gen/ noch zusehn: doch hat man nichts sonderlichs
dabey zn ob5erviren/was nicht bereits bey den
Abend-0bserv2tionenangemercket worden:
und von demjenigen/ was noch übrig/M unten
geredet werden/ und werden diese Oblervario.
no8 (wenn ich siegegen einander vergleicht mir
Materie genug geben können/ um meine c on-
sl6er3tione8 feste darauff zu sunäiren / Md
mercken wir daraus

Bon der Bewegung.
Vaß der Giern und diesen zufo/ge/ auch der
Strahl gegen die tägliche Bewegung der Son¬
ne als die sich von Tage zu Tage mehr Süd-
West wendete nicht so geschwinde/ doch nach
Ordnung der Himmels-Zeichen liess: (da doch
ftine Bewegung von Tage zu Tage ftlinellci?
ward) Als die Sonne nun gar von ihn entwich
und sich erhob/ und sich also mit abnehmendrr
Wendung gegen Süden/ dem Strahle näher¬
te/ so dürffte er kürtzlich seinen tauffalso neh¬
men : daß ermehrund mehr gegen Norden zu¬
sieht! käbme/und also gegen Abend vor der Son¬
nen Untergang mehr und mehr würde zvstbNf
stml/ wenn solches nicht das iicht de^Tages ver¬
hinderte : derSternwichendlich(wenn er nicht
etwan geWgs verschwindet/wie wohl eher zu

gesche.
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geschehen psseget) durch Süden nach Osten zu¬
laufen: und dürffie also nach der Sonnen Un¬
tergang an der Ost'Seite des Himmels wieder
auffgehemund solcher Gestalt des Abends (doch
mit einem kürheren Strahle) wieder gesehen
werden. Doch kan man von diesem letzten eben
nichts so gewisses melden.

Wun folgen unsere Wetrach-
MttM/ die wir aus vorigen OKler-

vatianen gezogen.
i. Von des Strahls Ursprung.

-HMAß der Strahl seinen Ursprung von der
^^Gonne nehme/ iß ausscr allen Zweiffel:
weil solches so wohl aus denen Alten/ als iho von
uns geschehenen Anmerkungen/ganh gewiß
zusehen ist: Also mag er sich/wo erhinwil/ wie
man oben siehet/zukehren/ so wird die Sonne al¬
lezeit concrar jkhn/und wenn sie sich ein wenig
nach der Seite zu kehret/so wird er allezeituns
etwas krum zusehn styn.

2. WiedicSonneauffdenKomed
> Stern würcke.

Vas lüorpuä des Sternes muß durch¬
scheinend seyn/sonst wurden die Strahlen/ lvel«

N 5 chc
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che die Sonne darauff wirft/und also den
Strahl verursachen/ wieder zurücke prallen/
und also kein Strahl zu sehn seyn/eben so wenig
als an den Monden: attwo das ticht anstösset/
und anders wohin/ auch biß zu uns/durch das
zurück prallen gebracht wird.

3. Von der Lange des Strahls.
Dieiänge des Strahls rühret/ nach mei¬

ner Meinung (vornehmlich) von der OiNan?,
die zwischen den (Üorpu5 des Comet-Sterns
und der Vonne ist/ her: und ie naher das d or-
pu5 des Sterns der Sonne ist/ desto länger ist
der Strchl/unddcherhat man inder ersten0b-
^rvanonsweil der Stern der Sonne sogar
sehr nahe/ und näher/ als in einer unter allen de¬
nen daraufffolgenden Anmerckungen war)auch
den Strahl von einer so gar ungemeinen iänge/
nehmlich/ wie daselbst angemerckt/ von 54Grad
16 Min. befunden / welche.länge aber (wie in
der 2, und; Oblervarion zusehen ) abnahm/
und in der andern 0bserv2r,an 52, Grad zo
Min. Darnach in der Dritten 5^ Grad 51
Min. war. Die Ursache/, wie ich dafür halte)
ist: daß der Stern in seiner Bewegung/ wie sol¬
ches angemercket worden/ vor itzo mehr und
mehr von der Sonne abwiche/ und hat man also

(wenn
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(wenn der Stem seinen von'gen tauffcorm.
nuiret) so lange er von der Sonne abweichet/
forthin/ von Tage zu Tage nichts anders/ als
eine mehrere Berklährung dieses Strahls ylge-
warten. Doch wird solche nicht just alle Tage
so viel austragen: als in den ersten; Oblervg.
tionen angemenket worden. Die Ursache daß
diese Art der Stern nicht allezeit in ihrer Abwei¬
chung von derSonne gleich seyn, halte ich zu<
seyn: daß ie weiter ein Comet von derSonne
stehet/ ie langer könne er gesehen werden/ wie
hingegen einer der ihr nahe stehet/desto grösser ist.

4. Von der hellen und blaffen Farbe
der Comcten.

Hicvon meine ich lind unterschiedeneUr¬
sachen zubetrachten/ worunter mir folgende

zu seyn scheinen.
1. Die mehrer oder weniger Durchschein

nigkeit des Sterns des Cometen: denn ie durch¬
scheinender derselbe W desto stärcker schiessen die
Strahlen durch/und werden Heller: da hinge¬
gen/ wenn er weniger durchscheinend ist / der
Strahl blasser ist.

2. Ist der Strahl mehr bey den"Sterne,
stärckerer und Heller/ als ferne Havon/ aus Ursa¬

chen/



chen/ weil die Sonne (des Strahls Ursprung)
und auch der Stern selbst/wodurch die Sonne
wircket/dastlbstam nahesten sind/ wie auch eines
theils/ weil die Strahlen daselbst auffs genaueste
vereinigt sind/ da sie denn das Ächt zustärcken
scheinen/ und also/als aus einer Enge mitdejw
mehrcr Erschütterung hervorbrechen.

;. Mehrund mehr blasser/ undim Glantze
abnehmende / erzeigen sich nach und nach die
Strahlen des Schwantzes nahe nach dem Ende
zu: als welches am weitesten von der Sonne/
wleoerumanchdieserOrtamwe/ie/ien von dem
Corpore.?es Sterns ist: wie sich denn daselbst
der Schwantz/ (als aus Blaßheit verschwin«
de) dem Gesichte der Anschauendenentziehet/
auch die Strahlen daselbst am weitesten ausein¬
ander breitet/ und darffdieses einem gar nicht
ftemde fürkommen: daß iebreiterder Schwantz
werde/ ie blasser er werde.

4. Vaß die Strahlen/ welche in der Mit«
ten sind/ stärcker duxchdringewund sich etlicher
Massen (wie in der erstell AnmcrckutUobser-
v iret worden/) Heller/ als die ander Seite exzei-
gen/ davon kan man diese Ii.ciilon geben: daß
yie Sonne nechstan dieMitten des Sternes/
Mo ditz

den/
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den/ am meisten würcke: lveil allda die Sonnen-
Stmhlen/den Stern am gleichste tressemda bey.
de Seiten hingegen nicht nur mehrrrsScheineS
nöthig hätten: sondern auch wohl von den we¬
nigsten Strahlen der Sonne angerühret wer«
den.

5. Der Strahl wird/aus Ursache/ daß
der Stern von der Sonne entweichet/ mehr und
mehr kürtzer: dahers nimmet er auch zugleich
an Glanß ab/weil dte/e(nehmlich die Sonne
von der Weite nicht so viel von der Ferne/ als in
der Nahe wurden kan. Voch sage ich hiemit
nicht: daß ein Cotnet/der ferne von der Sonne
stehet/ nicht solle können Heller seyn/ ja auch selbst
hellere Strahlen haben/als einer der nahe da¬
bey stehet: wenn der ferne diesen nn Durchsichtig«
keit und Grösse übertrifft: also daß man diese
Vinge/ und davon nicht ungeschickt Mrtbeilen/
wohl mit neuen Oblervgrjunen muß betrach¬
ten: weil darinnen vielerlep Zufälle und unter¬
schiedene Veränderungensich können hechir
thun.

6. Vurchäuserliche Zufälle kanderGlanß
desSchlvanhes/ sich (nach dem Augenschein)
auch Heller oder blasser sehen lassen. Blässer we-
gen der Morgen<oder (gleich wie bey der ersten

Odie
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Observanon geschahe/) wegen der Abend«
Röche: wenn solche dem Sterne/ und per con-
ssquen8 dem Strahle zunahe kömmt. Auch
imgleichen durch Nebel/dünne Wolcken/ hellen
Mondenschein (wie in der4 OKlervmisn zu«
sehen ist). Heller aber erscheinet sdem An¬
sehen nach)ein Scbwantz/ wegen Zufälle/ die
den vorigen ^«wieder sind/ als wegen Abseyn
der Abend-Röche/ wegen helle und ohne Wob
cken'scyn dertulff und wegen Abwesenheitdes
Mondens.

5. Von des Schwanes Breite.
Diese verhalt sich meistencheils nach der tän<

ge desselben/ und ie länger er ist/«weiter breitet
er sich auch aus/und im Gegentheil iekürtzerer
ist / ie schmaler ist er auch. Die Ursache aber /
warum die Breite oben weniger/ am Ende aber
desCometen dichter geschlossen ist/ ist ebensals
die iange des Schwantzes: und über dieses 65
pen^iret die mehrere oder wenigere Breite des
Schwantzes ebensals auch von der besagten vi-
Kau? der Sonne / denn ie kleiner dieselbe von
dem Sterne ist/ie mehr breitet sich der Schwanß
aus/ ie weiter sie aber davon ist/ ie schmäler ist er!
die Strahlen des Cometen scheinen am Ende
des Schwanzes desto geschlossener zu seyn: weil
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er von den Strahlen der Sonnen mit^einem
neuen Winckcl durchstrahlet worden. Doch
sage ich hiemit nicht/daß der Echwantzan einen
Cometen/ der was vonder Sonne entftr-nct ist/
nichtzben so breit/ und auch wol breiter seyn tön«
te/ als an einemandern/ der nahe bey der Sonne
siehet / da wohl der SteA so ferne davon sie-
bet/ den/ so nahe dabey / viel an der Grösse über¬
treffen kan.

6.VonderWchrung.
Hieven kan man nichts gewisses urtheilen /

aber/ wenn die Sterne nicht gehlings verschwin«
den/ wiewohl zuweilen geschiehet/und wenn die¬
ser gegenwärtige inseimmitzigeniauffecorm.
nuiret/ daß er von Tage zu Tage des 'Abends
(wenn der Himmel klahr ist/ sich gleich nach der
Sonnen llntergangsehnläst/unddechail'enbey
hellen Tage/ wenn er uns noch unsichtbabr/ auf¬
gebet/ auch seinen gegenwärtigen iauff durch
Süden nach Osten zu förtstettet/so wird er sich
endlich wiederum' (indem er sichderSonne nä¬
hert) an der Ost-Seite des Himmels,' und zwar
nach Untergang der Sonnen zu sehen seyn.Und
wenn er nach diesem noch tauren solle/würde er
wieder des Abends/ wie gesagt/ an der Ost
Seite des Himmels nach Untergang der

Son«



208 Holländisch QN
Sonnen/eben also zusehen seyn/wie man ihn
ltzoan der West-Seite stehet. Doch kan hie.
von (wie zuvor gesagt) nichts gewisses gesaget
werden/uno tauren dergleichen Sterne selten
so lange / laß sie den halben Himmel yZrch«
lauffen.

Beschluß.
Betreffend endlich die lMan2, die zwi¬

schen einem someten/ und der Erve/ davon katt
nichts grnndlichs geurtheilet werden/und wie
wenig man dieselbe abmessen tan/eben so we¬
nig kan man von derrechten Grösse oesStrah-
les urtheilen. Was ferner anbetrifft: daß et¬
liche Erscheinungen länger / andere hingegen
türtzer scheinen/ daran ist die Materie/ woraus
ihr eigentliches Wesen bestehet tt. Ursach.
Hievon meine ich sind vielmehr unnütze Sa¬
chen bey den Menschen erdichtet worden/ als
Man auff die wahre Vernunfft gegründete
Ursachen wurde furbringen können: wiewohl
ihrer etliche ihre Opmioli hieven zusagen nicht
unterlassen haben. Endlich wasdie prophe-
zcyungen betrifft/ die etliche ieute aus diesett
Erscheinunge fürbringen/ sie mögen solche nun
aussdiese oder andereiänoer/ovcr Städtejodek
auch wohl auffso etwas/ dadurch gewisse Per.

sob'
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söhnen angedeutet werden/ eingerichtet werden:
dergleichen kan ich keines weges für etwas an¬
ders/als für lauter Träume und phantasterey-
en halten. Ich weiß wohl/ daß GOtt der All¬
mächtige (der nichts vergebens thut/) seine Ur¬
sache hat/warum er dergleichen Erscheinungen
geschehen läst/aber gleich wie er dergleichen iich.
terauWecket/ also hat er auch alle andere dichter
des Himmels nicht umsonst an dasFirmament
gesetzet: undmerckett wir in etlichen derselben
(wiewohl man daraujf/ weil wir sie allezeit se¬
hen/ nicht so genau acht geben wird/) nicht weni¬
ger Wunder. Eben dergleichen BewandNiß
hat es auch mit den Zeichen in dem Angesicht des
Menschen/ und Mit den iinien in ihrenHanden.
Es ist zwar möglich/ daß sie auch etwas zubedeu-
ten haben/aber daß die menschliche Bernunfft
solte fähig seyn/ dergleichen heimliche cliarZ.
Üere8 zulesen/und dieselben recht auszulegen/
kan ich gar nicht/als ein nothwendiges Conle.
quen8 urtheilen. Eben also scheinet es nnr auch
mit denen ProphezeyungenausdenComcten
bewandzuseyn:und scheinen mir vielmehr der¬
gleichen ieute hiedurch die verborgenen Ge¬
heimnisse des allmächtigen Gottes durchschnüf¬
feln zu wollen/ als etwas anders zuverlangen.

Ander Theil. O Und
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Und dieses ist das/was ich mir von Erscheinung
der Comcten zu jagen ftirgenommcn: derolvegcn
Wil ich hiemit schlWn/ und verbleibe

Sr.Lxc. Diener

xciv.
Odlervation wegen gMA

ten Cometens Hus Madrid
^ ^. Aselbst haben eckche Geleßtte den öewu/ien
^Comet oblerviret/und wird gesagt/ daß

sein Schwantz 42 Gradlangftyn solle/ und daß
er zwey unterschiedene Bewegungen habe/ die
eine nach Osten/ die andere nach Westen: die ihn

und dieandm hat er vor sich allein/die man sonst
IrHeHioneiii oder den Übergang nennet/ in¬
dem er von Nord nach Süden gehet. Zu erst
hatman ihn im Schützen oblerviret/ darnach
indemSchwan/alsdennim Mer/und endlich
in dem Delphin. Auch hat man gemerckt: daß
seine Bewegung fthr fthnesse sey. Seit dem
man ihn im Schützen oblerviret/ist er biß itzo
über 70 Grad gelauffen: an itzo lauN er aus den
lincKnFußdespexali. Ichhqttezwarnoch

mehr
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mehr 0blervatione5, welche aber atthicÄe^
zusiMn/mlrzulangfallenwürden.

xc:v.
lunderlich MMte/ so zu
Stockholm am Himmel gesehenworden.
Hckholm von 18 Jan. Gestern zu Mit-

. /?^ iahe man atthier bey betten/ trockenen
md sehr kalten Wetter ein wunderliches 8pe>
^cul am Himmel/ nehmlich 2 Hegenboqen/
>e gegeneinander an stunden: so schön/und
loch schöner von Farbe/ als die oräwairen
Regenbogen/ einer aber war was grösser/ als
er ander. Ingleichen sche mansch; Son-
m:dlerechteSonnestundin der Mitten/und
lvey andere aussden Seiten. Und end/ich e^
M queer-Balcken von gleicher Farbe wie die
Regenbogen/ sehr feurig und purpurfarbener

^ --------- -, >^»»>^» ,^^» "»r^)allrezu?<)
estanden/hateinegantzeStundegetauret.

U"d vom2iIan. lchreibtmanausselbiger

In einer von denen Sonnen/ von denen

O » lvel«
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welches bey vielen schwere Gedancken verur*
fachet: auch kehrte der eine von den 2 Regenbö«
gen seine 2 Spitzen nach Norden. Von Nort-
köping schreibet man auch von einer teiche die
von etlichen Persohnen in der iufft getragen
worden: und zu Callmar hat man einen grossen
Drachen gesehen/ der brennende Kugeln aus«
gespeiet: die/als sie auffdie Erde lahmen/einen
sehr schändlichen Dampffund Gesianckvon sich
gaben.

Ein gewisser Priester hat mir von dem ersten
eine Abbildung geschickt/dessen Worte also lau¬
ten:

Bon dem Cometen sendeich nichts: weil
alleObler V2tionen,die davon herauskommen/
miteinander übereinstimmen: aber ich schicke
hiebey ein merckwürdigesl'artelion, das man
zu Stockholm in Schweden gesehen: diese Ab¬
bildung ist mir von einem communiciretwer«
den/ der es von dem jenigen/ so der Herr ^m-
ballKäeur an die Staaten aus Coppenhagen
übersendet/ abgemahlet hat. DieFarbenmüs-
sen seyn/wie ich sie gemacht habe/weil ichdenje-
nigen Briefnoch habe/der deswegen aus Stock¬
holm geschrieben wurde: und nach diesen hab ich
die Farben/ doch etwas verändert gemacht: weil

ich
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ich meine/daß des Herrn^mballä^eun Brief
mhr zutrauen sey: als dem Gemeinen.

.»
xcvi.

^natiomirung emes(-3Nßiii
oderUber-Beines.

)CH habe in meiner ckirur^ie geschrieben:
»daß ein(-2nßlion oder Überbein wohl ei¬

ne Nerven Feuchtigkeit seyn möchte: die darin¬
nen zusammen trete: welches in diesen i68isien
Jahre durch den Herrn Ruvsch meiner öffent¬
lichen Anatomie fürwahr befunden worden:
denn die Persohn/so er angtomirce, hatte ein
6änßliari auffder Hand: worinnen / als es
auffgcschnitten worden/ eine dicke Crystallene
Feuchtigkeit war/ wodurch/ alsman sie auffpa-
pier legte/ die Schlifft vergrössett wurde.

xcvn. F. Ruysth.

Eine Art/ das Eisen ohne Kor¬
rosiv oder fture Feuchtigkeit/ bloß durch
eine linde Warme also zubereiten/ daß
csseine TmHur undKraffc in allerley
Tüchtigkeit in einem Augenblick tan able-
gen/un daraus man imAugenblickSauer-
Brunncn-Wasscrmacben kan / das in

vielerley Kranckbcitcn dienliche
O 3 Nch-
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^Ehmet 8 oder 9 V frische I_im3tur2m
!^N5,machet dieselbe mit ftWen Bier oder

Regenwasser gleichsam zu einem Teige: aussdie
Art/ wie ich solches in meiner ClMirg-ie im
Capitel von Augen beschrieben habe. Thut sol¬
ches in einem Kolben/ der zugedecket ist / oder
auch wohl in einem Topff/ setzet den aufflaue A-
schen/ so wird es zu termennren anfangen:
wenn die Fermentation vorbey/ so wird es end¬
lich ein Klumpff zusammen/der so hart/als ein
Stein/yer/wenn er recht k/ahr gerieben/gleich
in jeden Liczore seine 1"in6tul und KrW
fan ablegen/ denn die (l>isthenTheilgeninli.
nuiren sich leichtlich dem I^i^nori und die Ir¬
dischen Thchgen simken nach yem Grunde.
Hieraus tan man die ^tialischen Sauer-
Brunnen-Wasser machen/welche mehr 3lutzen
bringen/ als alleJuleppeder Apotecker. M
glaube auch: daß diese meine Zubereitung eben
diejenige ist/ welche der ^iMu5Mitvor eines
von seinen ^.rcanj« halt.

Blanckart.

Eine ^lolg.
^no l68i den 18 I^sbr. wurde ich zu einer

Frau-^
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Frauen geruffen/die mir fagte/daß sie obngefthr
.4Monathb schwanger sey/ diese lag 2 Tage mit
qrOn SckMertzen darnieder/ und fiche ich aus
allen Zeichen/Kälte/ Schauern u d. g. daß sie
abortiren würde/ ich gab ihr eine halbeUntze
vm meinem 5pirim ^larricsn' ein: wornach
vielgeronncn Blut vonihrgieng/ zu weilen ging
steischicht-undknorplichtes Wesen lveg: zuletzt
folgte em Stücke Fleisch: das sowohlaus-als
inwendig/die Gestalt einesHertzens hatte. Den/
als mm» es geöffnet/schien es ein vemriculus
coräi2 zu seyn/ wie aus der l^u? zusehen ist.

Alanckart.

;in Wann mit sehr
Haaren cm stimm Leibe.

Mn hat offimahls Persohnen gehabt/ die
^ganh rauch gewesen: aber/ als ich jüngst

mit noch einen guten Freunde späteren gieng/
fthe ich einen Mann schwimmen/ der im Was¬
ser wohl einen halben wilden Seemanne gleiche-
te: als er aber nackend ans 'land kahm/ halte w
anMterschiedenen Orthen seines leibesHM/
yas lyohl anderthalb Spannen lalU.

p 4 ^
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V^soivlrendWrafftdes
Opü.

^nKauffman zuAmsterdam erzchletemir:
:>aß er vor wenig Tagen eine grosse Ge¬

schwulst oben auff seineHand bekommen/welches
ihn sehr geschmertzet als er nicht wuste/wie er die
Schmerßen stillen solte/machte er ein Master
von Opic», und legte das auff die Geschwulst/
welches nicht allein die Schmerßen Mete/ son¬
dern ihn auch von der Geschwulst und lnilam.
mZrion benahm. Dieses giebet Anlaß / um
solches mehr in dergleichenFällen zugebrauchen.

Blanckart.

Des
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